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Die parlamentariſche Lage. 


Die parlamentarische Salſon iſt noch nicht zu Ende, im 
Reichstage ſcheint fie dieſes Mal ſogar bis in den Juli aus- 
gedehnt zu werden, um das Bürgerliche Geſetzbuch zur Erledi⸗ 
gung zu bringen; aber im Großen und Ganzen kann man die 
Ergebniſſe der diesmaligen Tagungen in Preußen und im 
Reiche ſo ziemlich überſehen. Am unergiebigſten iſt die preu⸗ 
ziſche Landtogs ſeſſton geweſen, obgleich — oder weil? — dort 
die ſog. ſtaatserhaltenden“ Parteien ein ganz unnatürliches 
Uebergewicht haben. Die wichtigſte Aufgabe der Seſſieon — 
das Lehrerbeſoldungsgeſetz — if, nachdem das Abgeordneten. 
haus drei Monate auf die Vereinbarung deſſelben verwendet 
hat, in zweimal 24 Stunden im Herrenhauſe geſcheitert. Auf 
den Köder, den Miniſter Miquel den Agrariern hingeworfen 
hatte, die „Beraubung“ der großen Städte, der „Waſſer⸗ 
köpfe“, wie am Mittwoch im Abgeordnetenhauſe ein Agrarier 
ſich ausdrückte, haben die hohen Herren in dem anderen Haufe 
nicht angebiſſen. 

Trotzdem hat ein großer Theil der konſervativen Preffe, 
die ſich bei der Lehrerſchaft lieb Kind machen will, die Drei⸗ 
ſtigkeit, das Scheitern des Vollsſchulgeſetzes den wenigen libe⸗ 
ralen Oberbürgermeiſtern, die nur ihre Pflicht thaten, als ſie 
ihre Kommunen vor der „Beraubung“ schützten, in die Schuhe 
zu ſchieben. Die freikonſervative „Poſt“ allein iſt anſtändig 
genug, dieſes verwerfliche Preßman över nicht mitzumachen, fie 
geſteht vielmehr ein, daß die Grafen und 
kompakte Mojorität im Herrenhauſe bilden, von vornherein 
ſeſt entſchloſſen waren, das Lehrerbeſoldungsgeſetz zu Fall zu 
bringen; ja die Herren hatten bereits vorher eine Liſte von Geg 
nern des Geſetzes vereinbart, die für den Fall einer nothwen⸗ 
dig werdenden Kommiſſtonsberathung in die Kommiſſion ge 
wählt werden ſollten. Dieſes Geſtändniß des freikonſerva 
tiven Blattes iſt gegenüber den Verdunkelungsverſuchen recht 
werthvoll. ö ER 

Nicht beſſer wie dem Lehrerbeſoldungsgeſetz erging es dem 


Handels kammergeſetz. Die Standes organiſatlon der Landwirth⸗ 5 


in den Landwirthſchaftskammern iſt den Aglariern 
nacli erwünfcht, weil fie davon eine Feſtigung ihres Ein- 
fluſſes auf die Regierung erwarten; aber dem Handel und der 
Induſtrie wollen ſie ein gleiches Recht nicht einräumen. Die 
Regelung der Richtergehälter iſt heute in dritter Leſung mit 
Ach und Krach zu Stande gekommen, und zwar da ee 
ohne den berüchtigten Aſſeſſorer paragraph. Es je os te: 
riſtiſch für die konſervativen Parteien, daß ihnen 8 
ohne dieſen Paragraphen, der wenigſtens in Zukunft die a ohl⸗ 
thaten des Geſetzes hauptſächlich den Söhnen der es 
Stände ſicherte, unannehmbar war. Die Standhaftigkeit des 
Centrums in der Angelegenheit, die ausſchlaggebend war, hat 
allerdings wohl wenig genug mit einer demokratiſchen Neigung im 
Herzen ſeiner Mit lieder zu thun. Für Kornſilos haben die Agrarier 
natürlich wie ein Mann geſtimmt und die Erhöhung des 
Grundkapitals der Centralkaſſe für genoſſenſchaftlichen Perſonal⸗ 
kredit von 5 auf 20 Millionen Mark entſpricht ganz ihren 
Wünſchen; Herr Miquel ſelbſt hat ſich in der Begründung 
darauf berufen, daß der Antrag Mendel Steinfurt, der vor zwei 
Jahren eine Staats ſubvention von 20 Millionen Mark, die 
höchſtens mit 2¼ Prozent zu verzinſen ſei, gefordert habe. 
Das Anerbengeſetz für Renten ⸗ und Anſiedelungsgüter — das 
einzige, welches das Herrenhaus erledigt hat — wird im Ab: 
geordnetenhauſe nicht fertig. Für die Agracier hat dieſe Vor⸗ 
lage rur eine grundſätzliche oder ſymboliſche Bedeutung. Wie 
man ſieht, giebt im preußiſchen Landtag der agrariſche Ge. 
danke oder — beſſer geſagt — die agrariſche Begehrlichkeit 
den Ausſchlag. N 
Am ſchroffſten tritt dieſer Grundzug der Geſetzgebung im 
Reichstage in den Vordergrund. Was hier zu Stande kommt, 
dient auschließlich zwei Zwecken: einmal der Unterbindung der 
freien gewerblichen a So durch das Geſetz gegen den fon. 
unlauteren Wettbewerb, die Gewerbenovelle der Unterdrückung 
der Margarinefabrikation, der Einſchränkung der Konſumvereine 
und der Maß regelung der Börſen. die in dem Verbot des 
Termir handels in Getreide und Mühlenfabrikaten gipfelt, und 
zweitens der Subventionirung des Zuckerrübenbaucs auf Koſten 
der Konſumenten. Ueber das Saher bie V ſind allerdings 
die Würfel noch nicht gefallen, aber die Aus ſichten find nicht 
ungünſtig. Kommt das Geſitz zu Falle, fo wird es nur daran 
Scheitern, daß die Landwi⸗thſchaft des Oſtens die Beſchränkung 
des Rübenbaues durch die Kontingentirung im finanziellen 
Intereſſe des Reiches nicht zulaſſen will. Dazu kommt, daß 
alle dieſe Vorlagen keineswegs aus der freien Entſchließung 
er Regierung heraus, ſondern auf Andrängen der Agrarter 
aus gearbeitet und vorgelegt worden ſind. Die Regierung ſteht 
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zwar grundſätzlich auf dem Stand punkt, daß die Intereſſen der 
Allgemeinheit Berückſichtigung verdienen, und daß ſie berufen 
iſt, eine Begünſtigung des einen Erwerbs ſtandes auf Koſten 
der anderen zu verhindern; aber in der Proxis herrſchen die 
Agrarier unbeſchränkt. Geſetze, die ihren Intereſſen nicht 
dienen, wandern in den Paplerkorb. Und deshalb fürchten wir 
ſehr, daß wenn die Agrarier erſt ihren Profit eingeheimſt 
haben, das Bürgerliche Geſetzbuch und die Novelle zur Ge⸗ 
richtsverfaſſung und zur Strafprozeßordnung — Einführung 
der Berufung und Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter — 
noch lange warten können. Dafür wird man vorläufig keine 
Zeit haben. 


Deutſchland. 

* Poſen, 8. Mal. Die der Bearbeitung der Ergebulſſe der 
Berufs⸗ und Gewerbezählung vom Junf v. J. zu 
Grunde liegenden Tabellen für die land» und forſtwirthſchaftliche 
Betriebs ſtatiſtik ſowie die Gewenbeſtatlſtik find jetzt endalltig feſtge⸗ 
ftellt worden; doch wird es noch geraumer Zelt bedürfen, ebe die 
Veröffentlickungen über das Gewerbe im allgemeinen und die ein⸗ 
zelnen Berufszweige im beſonderen erfolgen; bei den Zählungen 
von 1875 und 1882 iſt das auch nicht ſchneller gegangen. Es er⸗ 
otebt ſich bei der endolltigen Bearbeitung noch die Noth wendlakelt 
einer ganzen Anzahl von Nachprüfungen, die eiſt erledigt fein 
müſſen, ehe eine Veröffentlichung vorgenommen werden kann. 
Man wünſcht Vorkommuiſſe früherer Jahre, wie zum Beiſpiel, 
daß ein Bundesſtaat nach der Veröffentlichung feine geſammten 
Angaben über die einzelnen Erwerdszweige kerichtigen mußte, 
diesmal zu vermelden. Wie bei der Auſſtellung der für die 
landwirthſchaftliche und gewerk liche Statlſtik maßgebenden 
abellen, jo wird auch bei ihrer Bearbeitung der Geſichts punkt im 
Vordergrunde ſtehen, daß die Vergleichung mit den Ergebntſſen der 
Jahre 1875 urd 1882 möglichſt erleichtert wird. Einen ganz be 
ſonderen Aufichluß darf man von der Zuſammenſtellung der Er⸗ 
gebniſſe der Zählung des Jahres 1895 ſnlofern erwarten, als fi 
danach die Zabl derjenigen Perſonen, welche der Invalidität!» und 
Altersverſicherung unterliegen, wird feſtſtellen und berechnen laſſen, 
inwieweit im allgemeinen und in den Sezirken der einzelnen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten die Vorſchriſten des Invalliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſi herungsgeſetzes über die Entrichtung der Wochenbeiträge ins 
negebalten werben h 
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Berlin, 7. Mai [Stöder] Das Stöckerſche 
„Volk“ giebt eine Korreſpondenz wieder, die ſich auch in 
anderen Blättern findet und in der als Grund für das Aus⸗ 
ſcheiden Stöcker's aus dem Alktionskomitee des evangeliſch⸗ 
ſozialen Kongreſſes angegeben wird, Stöcker ſei auf⸗ 
gefordert worden, feine Stelle als zweiter Vorſitzender nieder⸗ 


zulegen. Dies jet aber nur die Wirkung tiefer liegender 


6 Urſachen geweſen, deren Symptome noch auf dem dies jährigen 


deutſchen Proteſtantentage zu Tage getreten. Dort hätten 
Pfarrer Kirmß und Landgerichtsrath Kulemann die liberale 
theologiſche Richtung zur Unterſtützung der Naumann’: 
ſchen Chriſtlich⸗Sozialen aufgefordert, wie ſich auch Pro⸗ 
feſſor Delbrück auf dem Erfurter Kongreß offen auf Nau⸗ 
mann's Seite geſtellt habe. Indem das „Volk“ ſich dieſe 
Darſtellung aneignet, wird fie von dem Blatte und feinem 
geiſtigen Leiter, Herrn Stöcker, beſtätigt. Ob ſie aber richtig 
iſt, mag darum doch noch eine offene Frage bleiben. So 
will es uns verdächtig erſcheinen, daß Delbrück an der Be⸗ 
ſeitigung Stöcke.'s gearbeitet haben fol, um dem Pfarrer 
Naumann beſſer die Wege ebnen zu können. Ebenſo wird 
die Angabe über das Verhältniß Kulemann's zu den ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen der chriſtlich ſozialen Bewegung mit 
Vorſicht aufgenommen werden müſſen. Man bekommt den 
Eindruck, als ſuche Stöcker mit guter Manier von der 
Naumann'ſchen Richtung hinweg zu rücken, zu der er innerlich 
wirklich nicht gehört, und als möchte er eine vorherzuſehende 
Niederlage im evangeliſch⸗ſozialen Kongreß bei Zeiten vermeiden, 
indem er ſich als eine Art Opfer vermeintlicher Intriguen hin⸗ 
ſtellt. Die Frage, was aus dem Verhältniß Stöcker's zum 
evangelifch-fozialen Kongreß wird oder nicht, kann die 
Welt herzlich gleichgiltig laſſen. Immerhin ſind elnige 
Nebenmomente da, deren Entwickelung allerdings mit einigem 
Intereſſe beobachtet werden wird. So möchte man u. A. ganz 
gern erfahren, wie ſich der gegenwärtige Rektor unſerer Univer⸗ 
ſität, Profeſſor Adolf Wagner, zu der Spaltung im ng a 
ſozialen Kongreß wie überhaupt zu Stöckers neueſten Wand» 
lungen verhalten wird. Zu den Unbegreiflichkeiten auf dem 
hierher gehörigen parteipolitifchen Gebiete zählt es, daß Männer 
wie Pfarrer Naumann und Adolf Wagner fo lange zu Stöcker 
ſtehen konnten. Der heißſpornige A gitator zu Frankfurt ſcheint 
ja neuerdings von dem Exhoſprediger beträchtlich abgerückt zu 
ſein, aber von Wagner iſt bisher das Gleiche nicht bekannt 
geworden. Es kommt ihm zu Gute, daß er während ſeines 
gegenwärtigen Rektorats jahres Rückſichten zu nehmen und ſich 
von der Politik mehr als ſonſt fernzuhalten hat. So hat er 
beiſpielsweiſe eine Kundgebung, die der Verein Deutſcher 
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Studenten während der Vorgänge im Elſerausſchuß zu Gunſten 
Stöckers geplant hatte, zu verhindern gewußt, und auch bei 
den Stöckerverſammlungen in der Tonhalle hat man Adolf 
Wagner vergebens gefucht. Im Oktober, wo das Rektorat 
Wagners abläuft, wird man ja ſehen, welche Lehren er aus 
den Irrungen und Wirrungen ziehen will, die ſich während 
der letzten Monate an Stöckers Namen geheftet haben. 

— Die Nattonalliberalen haben folgende Inter⸗ 
pellation im Abgeordnetenbauſe eingebracht: Die Unterzeich⸗ 
neten richten an die köntaliche Staatsregierung die nachfolgende 
Anfrage: Hat das königliche Staatsminkſterlum Kenntniß genommen 
von der Erklärung des Miniſters für Landwirthſchaft ꝛc. im 
Herrenhauſe vom 26 März 1896, wonach bei der Vertheilung 
von Staats zuſchüſſen zu landwirtbſchaftlichen 
Zwecken künftig diejenigen Propinzen, welche Lande 
wirthſchaftstktammern eingeführt haben, deſonders be⸗ 
rüdfichtigt werden ſollen? und welche Stellung nimmt das königl. 
Staats miniſterium dieſer Erklärung gegenũder ein? 

— Ueber die neueſte Mahnung der Regierung an die 
Beamten „fämmtlicher Reſſorts“, nicht an Agi⸗ 
tationen gegen die Durchführung der Regierungs⸗ 
politik theilzunehmen, macht ſich der „Vorwärts“ in 
folgender ergötzlichen Weiſe luſtig: 

Die geſtern von uns erwähnte Verwarnung an bie preußlſchen 
B'amten, daß fie ja die Poltk der Regierung verfolgen ſollen, 
ſoll unter der preußiſchen Beamtenſchaft einen paniſchen Schrecken 
erregt haben. Was iſt die Politik der Regierung? Het der 
Zickzack⸗Kurs eine Polltk? Wer es dem Zick recht machen will, 
ftolpert über den Z ck — und wer es dem Zack recht macht, vers 
dirbt's mit dem Zick. Was iſt da zu tbun ? 

— Anknüpfend an die Erklärungen, welche der Reichs⸗ 
ſchatzſekretär Graf Poſadowsky neulich in der Conver⸗ 
tirungsfrage abgegeben hat, wird von offiziöſer Seite 
geſchrieben: „Sollte der Zinsfuß der dreiprozentigen Papiere 
bis zum Herbſte weiter ſteigen, fo kann wan wohl annehmen, 
daß ſich Reich und Einzelſtaaten über den Zei punkt, den 
Umfang und die Modalitäten der Convertirung einigen werden. 
Wir können nur der Ueberzeugung Ausdruck geben, daß für 
den Fall, daß man zu einer Convertirung gelangen ſollte, 
eine ſolche im ſozialpolitiſchen Intereſſe mit der allergrößten 
Schonung für die Staatsgläubiger durchgeführt werden wird.“ 

— Der Kongreß der ſozilaldemokratiſchen 
Gewerkſchaften Deutſchlands hat nach langer Er⸗ 
örterung folgende Anträze angenommen: „Die Aufgaben 
der Generalkommiſſton find: 1. Die gewerkſchaftliche 
Agttatton, namentlich in den Gegenden, Induſtrien und Berufen, 
deren Arbeiter nicht oder nicht genügend organiſiet find, zu fördern, 
ſowle den Zuſammenſchluß kleinerer Verbände und Lokalorgankſatlonen 
zu Induſtrieverbänden anzuſtreben. 2. Die von den Gewerkſchaften 
aufgenommenen Statiftiten, ſowelt fie allgemeines Intereſſe haben, 
zuſammenzuſtellen und ſolche üder Stärke, Leiſtun zen und En'⸗ 
wickelung der Gewerkſchaften, ſowie ſolche über ſämmtliche Aus⸗ 
ſtände ſelbſtändig aufzunehmen. 3. Wichtige Publikatlonen wie 
bisher im „Korreſpondenzbl.“ zur Weiterverbreltung durch ſämmt⸗ 
liche Gewerkſchaftsblätter zu veröffentlichen. 4. Pflege der inte:⸗ 
natlonalen Bezlehungen zu den Gewerkſchaften anderer Länder. 
5. Die allgemeinen deutihen Gewerkſchaftskongreſſe 
einzuberuſen und die hierzu nötbigen Vorarbeiten zu erledigen. 
Dieſe Kongreſſe find nach Bedürfniß, mindeſtens jedoch al le 

rei Jahre einzuberufen. Auf Antrag von 60 Mitgliedern 
tft die Generalkommiſſion verpflichtet, den Kon zreß einzuberufen. 
Zur Thellnahme an dieſen Kongreſſen ſiad fämmtliche Centra“⸗ 
orgentfationen und ſolche Lokalorgantſatlonen berechtigt, welche 
verhindert find, ſich zentral zu organifiren. In Zweſfelfällen ent⸗ 
ſcheldet die Generalkommiſſion. Ausgeſchloſſen von der Theilnab me 
an den Kongreſſen find alle Gewerkſchaften, die ohne genügende 
Entſchuldigung mit drei Vierteljahrsbelträgen im Rückſtande find, 
u. ſ. w. Bei den Abſtimmungen kam es zu Zwiſchenfällen, indem 
von einzelnen Delegirten ſowohl für als wider die Anträge geſtim ent 
wurde, wodurch mehrmalige Abſtimmungen nothwendig wurden. 
Ueber die Geſchäftsführung des zweiten Vorſitzenden, Schneldecs 
Timm⸗Berlin, wurde mehrfach geklagt. 

— Der bisherige Paſtor von St. Golgatha, Pfarrer 
Witte veröffentlicht ſoeben im Verlage von F. Fontane 
u. Co. eine Flugſchrift unter dem Titel: Schneider 
Grüneberg und er ns Stöcker oder Der 
gelälſchte Brief. Ueber die Brochüre wird uns ge⸗ 


ſchrieben: a 

n der Geſchichte der chriſtlich⸗ſoztalen Paxtel iſt dle 
des Schnelders „ je ball es Blatt. 50 
müßte daher glauben, daß es im Intereſſe Stöckers elegen 5 & 
dieſe weit zurückltegenden Dinge der Vergeſſenhelt an 2 05 en zu 
laſſen. Statt deſſen bat er felbit fie wieder aufgerübt, n 
in der Abficht, feinen Amtsbruder Witte morallich u dern ten. 
Pfarrer Witte iſt unlängſt durch den Oberkirchenratß ne Amtes 
an St. Golgatha enthoden. Stöcker bält gun ori gen Augen⸗ 
blick für günftig, um dem vermeintlich am ng liegenden Gegner 
noch ſeinerſetts den Todesſtoß zu gehen. Ec hut Dies durch die 
ſchwere Beſchuldicung, daß Witte einem von ihm, Witte, als uns 
echt erkannten Brieſe Stöderd an Grüneberg aus dem Jahre 1879 
durch Korrekturen den Anſchein eines echten gegeben und dann 
mit dieſem gefälſchten Brlef die öffentliche Meinung irre zu führen 
verſucht habe. Pfarrer Witte bat in der vorliegenden Schrift ſich 
der Aufgabe unterzogen, die näheren Umſtände, unter denen 
Stöcker feinen Brief an Grüneberg geſchricben bat, ſowie dle 
weiteren Greigniffe, welche ſich daran geknüpft haben, darzulegen 
Der Leſer gewinnt fo die Ueberzeugung, daß die Behauptung 
jener Brief jet gefälſcht, völl’g Gaitlos if. Wenn der Brief aber 
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eckt iR, fo If bewit bewieſen, kaß In ter That Hofprediger Stöcker 
Im Jchre 1878 den Schneider Grüneberg beauftragt bat, den 
Pfarrer Witte in einer Voltsverſommlurg eb renrührig orzuc reſfen, 
und doß feire eidliche Außſage im Prozeß Be cker⸗Stöcker welche 
dſes in Vbrebe ſiellte, der Mehrheit rſckt entſproch. So dient 
die von Stöcker gegen Witte nech ſieben Jahren plötzlich erhabene 
Beſckultie ung, ſowſe ihre Al wehr durch Witte nur kozu, daß der 
olgeſchoſſene Pfeſl mit doppelter Wucht auf den Schützen ſelbſt 
zurüdprollen wird. W- . * 

L. C Nach eirer Mittheilung des „Vorwärts“ vom 3. d. über 
den Streilder Berliner Tabaksarbelter und ⸗Ar⸗ 
beiterinnen hoken 167 Fabrikanten mit 951 Arbeitern dle 
Forteruncen der Arbeiter bewilligt, während rux 29 Fabrikanten 
dieſelben choelehnt baben und ir Folge deſſen 169 Arbeiter ſtreiken. 
Darrcch biflönten olſo in Berlin nur 196 Tab alſabriken. Nach 
den Liften der Tabak⸗Beruſs gent ſſenſchaſt beftenden Ende 1805 435 
Beiriete mit 1986 Arbeiten. Die Lifte ift aber, wie dle „Dtſche. 
Tabolzig.“ bemerlt, nickt vollſtöndig, weil bei Feſtſtellung derſelben 
eine erhebliche Zehl von Betrieben ibre Angaben noch nicht einge⸗ 
ſandt batten. Tazu treten dann noch dle nicht verſicherungspflichti⸗ 
sen Betrlebe, deren Zahl cuf 300 geſchötzt wind. Thatſäch lich be⸗ 
höot die Zahl der kei den Krontenkeſſen angemeldeten To bakarbelter 
gegen 4000. Die Firmen, welche die Forderung der Arbeiter ber 
wiliot haben, bilden demnach eine kleine Minarität. Die Frage, 
wie ſich die thatſöchlich vmichtlge Angabe des „Vorwärts“ erklört, 
becriwortet die „Teutſcke Tabalsztg.“ allo: „Der Vorwärts“ hat, 
wablſcheinlich gonz lontelt, witgeſbeilt, daß 167 Betriebsleiter ten 
ihnen von den Arbeſtern vorgelegten Tarif ancencmmen und 29 
ihn chgelehı t baben — in den übrigen Betrieben — es find das 
nach obigen Zablen mindeſtens für fbundert — haben die Arbeiter 
den Toff überhaupt nicht zur Annahme vorgelegt, 
d. h. 10 bafen ſich gar nickt an der Strelkbewegung betheiligt. 
Dies ſſt unzwelſelhoft die Mebrheit der Arbeiter und das wollten 
wir nur im Intereſſe der Wahrheit ſeſtſtellen.“ e P 

— Der Gouderneur der Jef ung Thorn, Generallieute 
art Bote, deſſen Tod wir geweldet baben, hat ein Alter von 
57 Johren errelckt. Den Krieg gegen Frankreſch hat er als Ge 
ntrafſtabs, Offizier bei der 4. Inſanterſe⸗Diviſton mitgemacht, in 
welcker Stellung er noch nach dem Kriege bis 1874 verblieb. Noch 
elun al für ein Johr zur Truppe (22. Infanterie: Regiment) verſetzt, 
abqr elrte er 1875 ;um Major und kam dann 1876 in den Gene⸗ 
zolfob zurück, 1882 zum Oberſtlieutenant befördert, erhlelt er 
1883 die Stellung als Generalſtabs Offizier bei der Kommandantur 
Kör icsberg 1. Pr. und wurde ein Johr darauf Cbef des General: 
Habıd des VII. Armeelorps in Münſter. 1886 zum Oberſt ers 
nonnt, trat ex 1888 als Kommandeur an die Spitze desjenigen Re⸗ 
giments, kei dem er — Dienftlaufbahn begonnen hatte, wurde 
1889 Führer und einige Monate ſpäter Kommandeur der 1. Ins 
ſonterſebrigade unter gleichzeitiger Beförderung zum Generalme jor. 
Im März 1893 wurde er zum Generollteutenant und Kommandeur 
der 35. Dipiſton, im Juni 1895 zum Gouvernerr von Thorn er⸗ 
nannt. Als fein muthmaßlicher Nachfolger wurde kürzlich der Ge⸗ 
nerallleutenant Stleler v. Heydekampff genannt, gegenwärtig 
Kommandant von Raffatt. 5 

— Der am 1. Juli d. J. in den Ruheſtand tretende Kammer⸗ 

erſchtsratb Geh Juſtizrath Schubert hat bie her dem 9. Civil⸗ 
nat ongel ört. Im Juſtizdienſt ſtebt er ſelt 1851. Im Bezirk des 
oßprepßiſchen Tiibunals vorgeblldet, wurde er am 8. September 
1856 Gexich soſſeſſor und erhielt im März 1859 feine Anſtellung 
als Staatsanwalnisgehlſſe n Sentburg. Von dort kam er bald 
darauf in gleſcher Amtseigenſchaft nach Könſasbere, von wo er im 
ni 1863 0'8 Staatsanwalt noch Neuftettin verſe zt wurde. Im 
tpten ter 1867 wurde er Stootdanwolt in Stetun, wo er ſieben 
Jabre blieb, um alsdann unter dem 20. Ar guſt 1874 zum Kammer⸗ 


gerichtsrath ernannt zu werden. 
Rußland und Polen. 


Petersburg. 6. Mai. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 

81 g.“] Ueber die Arbeiten für eine Abänderung des 
tuſſiſch⸗deutſchen Handelsvertrags verlautet 
jetzt Näheres. Die beim Zolldipartement nſedergeſetzte Kom⸗ 
miſſton hat hauptſächlich mit der Klaſſifizirung derjenigen neuen 
deutſchen Induſtrieprodukte zu thun, dle erſt nach dem Ab» 
ſchluß des Handelsvertrages zum erſten Mal in den Handel 
gelangt find. Einzelne Zollämter haben bei der Verzollung 
jene neuen Artikel, deren es bereits über 150 giebt, nach den 
vorhandenen Vertragsbeſtimmungen nicht genau zu klaſſifiziren 
ewußt, weshalb Verwickelungen entſtanden und eine Menge 
eklamationen an das Zolldepartement und den Finanzminiſter 
chtet wurden. Jitzt ſoll den fraglichen Waarenartikeln in 
dem Zolltarif ihre beſtimmte Stelle angewieſen werden, um 
eine einheitliche Verzollung zu ſichern. Getrennt von der oben⸗ 
enannten Kommiſſion arbeitet feit längerer Zeit eine andere 
ommiſſion daran, die zwiſchen Rußland und Deutſchland be⸗ 
fichenden Zollformalitäten auf das Mindeſtmaß zu verrin⸗ 
ein. Dieſe Kommiſſion wird ihre Arbeiten in Bälde zum 


bſchluß gebracht haben. 

x Petersburg, 4. Mal. Der „Frankf. Ztg.“ wind von bier 
geſchrieben: Unlängst war der bleſige Superintendent der lulhe⸗ 
Aſchen Kirchen, Biſchof Freiſeld, beim Kalſer, um ihm feinen 
Dank für die Einladung zu den Krönungsſeſerlichlelten auszu⸗ 
ſprechtn. Er hatte eine kleine Anrede in ruſſiſcher Sprache 
vorbereitet, der Kalſer unterbrach ihn aber ſofort in llebenswür⸗ 
diaſter Weile mit den Worten: „Sprechen Sie nur deutſch, 
Herr Biſchof! Das if Ihnen wahrſcheinlich angenehmer.“ Der 
Nalſer ur terblelt ſich längere Zeit mit dem Biſchof, der Gelegenheit 
ſand, ouch über die Univerſität in Jurjew einige Worte 
zu fogen. „Jurtw?“ unterbrach der Kalſer lächelnd. Ste meinen 
wohl Dorpat; nennen wir doch die Stadt lleber Dorpat.“ 
Bekanntlich wurde Dorpat unter Alexander III. umgetauft und 
erhielt den Namen Jurjew, und feitbem tft es Allen ſtrengſtens 
berkoten worden, die berühmte Univerfitätäftadt bei ihrem in der 
ganzen Welt bekannten Namen zu nennen. 


Spanien. 


* rid, 3. Mal. Heute veröffentlicht „EI Imparcial“ eine 
r aus Havanna, die ein gewiſſes Auſſehen erregt. 
Ten vom Mulatten Mac eo befebllaten Inſurgenten ſoll endlich 
ein empfir dlicher Schlag verſetzt worden fein: man ſpricht von 
200 Todten urd Verwundeten. Auf Grund von Privattelegrammen 
ſcwie der vorgenannten Kabelmeldung läßt ſich nachſtebender Bericht 
zuſammenftellen. General Weylex hatte den Gencrälen Suarez 

nclan und Berual den Beſebl ertbeilt, bre Kolonnen bei 

ucara zuſammenzuzlehen und die dort don Meceo errichteten 
Verſchanzungen anzugreifen. Maceo batte nämlich an der bezeich⸗ 
neten Stelle mit Sul eines nordamerlkaniſchen Ingenieurs ein 
vortreffliches Fort errichtet und hoffte dort den ihn umzingelnden 
n Truppen bis zur Ankunft der von ihm erwarteten Ver⸗ 


e 


ürkungen Stand balten zu können. Das Fort ſtand auf einer 
ellen Anpöbe, deren Böſchungen mit dichtem Wald bewachen 
waren. Man weiß nickt, warum General Berual mit feiner 
Kolonne ausblleb Suarez Inclan aber, an der Spftze 
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nfentertefatatlfonen und einer Abtheilung Artillerie, griff ohne 

eiteres den Feind an. Dex an vielen Stellen undurchdringliche 
Tropenwald geſtattete die Entfaltung der Angriffslinien nicht und 
jo mußte denn haufenweiſe durch die Lichtungen vorgedrungen 
werden. Die Belagerten ſahen das Vorthellhafte ihrer 
Stellung ein und feuerten unabläſſig auf die Spanier; von 
litzteren fiel anfänglich ein große Zahl. Nun ließ General 
85 clan die Artillerie vorrücken und dieſe eröffnete aus einer 
Entfernung von blos 40 Meter das Feuer auf das Fort. Die 
Belagerten ſchoſſen jedoch den größten Theil der Artilleriſten 
nieder. Endlich war eine Breſche geöffnet und die Infanterie er⸗ 
ſtürmte mit gefälltem Bajonnett und unter dem Ruſe „Viva Es- 
ranna!* die feindliche Stellurg. Maceo und feine Schaar, nad: 
dem fie ungefähr 200 Tod te und Verwundete auf dem Nampfplatz 
gelc ſſen, ſchlugen ſich ls Gebüſch und zerſtoben nach allen Seiten. 
Die von den Spantern erlittenen Verluſte find ebenfalls empfind⸗ 
lich. Getödtet wurden 2 Offiziere und 14 Gemeine, verwundet 
10 Offiziere und ungefähr 50 Gemeine. General Berual wird 
vor ein Kriegsgericht geſtellt und wird erklären müſſen, 
warum er feine Vereinigung mit General Inclan nicht bewerk⸗ 
Felltot, wie ihm befohlen war. Wäre dieſe zur rechten Zeit erfolgt, 
fo wären Maceo und feine ganze Schaar wabhrſcheinlich nieder- 
gehauen oder gefangen worden, was für die Inſurrektion fat der 
Todesſſoß geweſen wäre. Jedenfalls kann nicht bezwelfelt werden, 
doß die Lage in Euta für die ſpaniſche Sache zur Zeit günftiger 
wird. General Weyler hat neuerdings die Erklärung abgegeben, 
er ſei davon überzeugt, daß bis zum nächſten Winter der Krieg 
beendigt fein werde. Vom Oberanführer der Inſurgenten Maximo 
Gomez vernimmt man ſeit einigen Wochen gar nichts mehr; es 
ift, als ſei er vom Kriegsſchauplatz verſchwunden. Hierzu wird mir 
von einer PVerföntichkeit, die gewöhnlich ſehr gut unterrichtet iſt, 
mitgethellt, Moximo Gomez habe von den Spaniern eine Ab⸗ 
ndungsſumme angenommen und die Flinte ins Korn geworfen. 

enn dieſe Nachricht, die ich unter Vorbehalt mitthelle, ſich ber 
flätigen follte, ſo würde die Inſurrektlon raſch ihrem Ende ent: 
gegengehen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
* @tolp, 6. Mat. m Bernſteinmonopol⸗Pro⸗ 
* ß Wurde am zweſten Verbandlungstage zunächſt die inkriminirte 
enkſchriſt vollſtändig verleſen, was 1/ Stunden in Anſpruch 
nahm. Dann kom die kommiſſariſche Vernehmung des früheren 
Abgeordneten, jetzigen Unterſuchungsgefangenen Frhn. d. Hammer⸗ 


fteim zur Verleſung. Diefer hat bekundet: Der Angeklagte Weſt⸗ B 


phal gehörte zu meinen Wählern. Weſtphal hat wegen Nieder⸗ 
ganges der Bernſteln⸗In duſtrie mit mir Rückſorache genommen 
und mir mehrere Exemplare der Denkſchrift überſandt, die ich auch 
im Abgeordnetenhauſe vertheſlt habe. Ein Exemplar überreichte 
ich dem Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden⸗Kadow. babe 
außerdem mit dem Herrn Miniſter über dieſe Angelegenheit ge⸗ 
ſprochen und auch im Abgeordnetenhauſe deswegen das Wort ge⸗ 
nommen. — Der Präſident theilt mit, daß außerdem kommiſſarſſch 
vernommen worden ſeien die Abag. Rickert, Krauſe, v. Bandemer 
und Will, da der Angeklagte auch an dieſe je ein Exemplar der 
Denkſchrift überſandt habe. — Auf dle Verleſung dieſer Aus agen 
wird verzichtet. Dagecen wird die kommiſſariſche Ausſage des 
früheren preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters v. Heyden⸗Cadow 
verleſen. Dieſer hat bekundet: Er erinnere ſich nicht mehr genau 
des Datums, an welchem Frhr. v. Hammerſtein über die Angele⸗ 
genheit mit ihm geiozonen, bezw. an welchem Tage ihm Freiherr 
bricht babe. 8 ein Exemplar der inkriminirten Der kſchrift über- 
reicht habe. 
1893 von dem Irhrn. v. Hammerſtein erbitten daben. Ob er da⸗ 
mals von dem ganzen Inhalt der Denkſchrift Kenniniß genommen, 
wiſſe er heute nicht mehr Im Uebrigen verweiſe er auf ſeine 
Rede vom 30. Januar 1694 im Abgrordnetenhaufe. 

Der Angeklagte bemerkt alsdann auf Befragen des Präſiden⸗ 
ten: Ich habe die Den kſchrift geſchrieben, inmal um den gänzlichen 
Ruin der Bernſteinwaaren Induſtrie im Allgemeinen und anderer⸗ 
fett3 den Ruln meines eigenen Geſchäfts abzuwenden. Stantlen u. 
Becker haben ihr Monopol in der ſchroffſten Welſe ausgebeutet. 
Wir Bernſteinwaaren⸗Jabrikanten wurden gezwungen, große Poſten 
für 30 bis 40 000 Mark Bernſtein auf einmal und zwar zu uns 
willkürlich vorgefchriebenen reifen zu kaufen. So kam es vor, 
daß, nachdem ich große Poſten gekauft, an andere e zu 
gleicher Zeit zu bedeutend billigeren, bisweilen auch zu bedeutend 
höheren Preiſen verkauft worden war. Während Stantten u. Becker 


viele Jahre ſich lediglich auf die Produktion beſchränkten, begann J 


fie ſeldſt zu ſabrizlren und machten uns dadurch eine Konkurrenz, 
die wir naturgemäß nicht aushalten konnten. Im Weiteren be⸗ 
cannen Stantſen u. Becker auch Imltattionen zu machen, und um 
auch in dieſem Fabrlkattonszweige das Monopol zu baben, ver⸗ 
weigerten ſie jeden Verkauf von kleinem Bernſtein. Der Reglerung 
wurde geſagt: der Verkauf von kleinem Bernſtein werde im In⸗ 
tereſſe der echten Bernfteinwaaren-Fabritatton verweigert. Mir wurde 
ſchließlich der Verkauf von Bernftein überhaupt verweigert, angeb⸗ 
lich weil ich Becker in feiner Religion deleldigt bätte. Derartiges 
hat mir aber vollſtändig fern gelegen. — Bräl.: Herr Geheimrath 
Becker iſt Jude? — Angekl.: Jawohl. Gebeimrath Becker hat 
behauptet: alle meine Angriffe gegen ihn ſeien aus antiſemitiſchen 
Motiven erfolgt. Das iſt vollſtändig unwahr. Nach der Verhand- 
zung im Abgeordnetenhauſe machten mir ſogar verſchiedene Ber⸗ 
Uner Schriſtſteller das Anerbleten, die Sache im antiſemitiſchen 
Sin e auszubeuten. Ich habe aber dieſe Anſinnen zurückgewieſen. 
Es wird alsdann auf die einzelnen inkriminirten Stellen der Denk⸗ 
8 eingegangen. — Die Verhandlungen wurden hierauf unter⸗ 
rochen. 

In der Nachmlttaasſitzung wurde ein Bericht über 


Die zwei weiteren Exemplare müſſe er am 21. Oktober J 


gegen d 


v. Clafron d'Hauſſonville bei mir. Er ſagte mir: er käme nicht in 
an tlichem Auftrage, da aber Beſchwerden eingegangen ſeien, fo 
ſtelle er mir anheim, ihm meine Bücher vorzulegen, um den Rüde 
gang meines Betriebes und der meiner Arbeiter feſtzuſtellen. 
Ich willfahrte ſelbſtverſtändlich ſofort der Aufforderung des 
Herrn Reglerungs = Präſidenten. Dieſer bemerkte mir nach 
deſchehener Einſichtnahme in meine Bücher: Er ſede nun 
ein, daß die Berichte über mich unrichtig waren. — 
Auf eine Anfrage des Rechtsanwalts Dr. Sello bemerkt der Prä⸗ 
ſident: Der Regierungspräſtdent Graf v. Clalron d'Hauſſondille 
babe dem Gericht mitgetheilt, daß er bie betreffenden Akten, da 
dieſelben vertrauliche ſeien, nicht berausgeben könne. — Rechts⸗ 
anwalt Dr. Sello beantragt, den ReglerungsPräſidenten eventuell 
als Zeugen zu laden. — Es erſcheint alsdann als Zeuge Fabrikant 
Borowsky (Stargard in Pommern): Ich babe von Stantien 
u. Becker lange Zeit Rob bernſtein bezogen. Vor etwa 15 Jahren 
babe ich die Fabrikation von Bernſtein⸗Imitation erfunden. Als 
ich dies dem Geheimrath Becker mittheilte, ſagte dieſer: Wenn Sie 
dazu im Stande wären, dann gebe ich Ihnen eine Million. Leider 
habe ich darauf nicht reagirt. Als nun mein Verfahren fertig 
batte, kam Becker zu mir und fagte: „Wenn Sie Ihr Verfahren 
nicht fallen laſſen, fo ruinire ich Sie, Sie feben ja die Herren 
von der Regierung verkehren alle bei mir. Es koſtet mich nur 
ein Wort und Sie verlieren alle Staatsarbeiten“ Als ich dem 
Becker bemerkte: Herr Geheimrath überlegen Ste ſi h, was Sie 
ſagen, lenkte dieſer ein. Ich kann mich auf feine diesbezügliche 
Antwort nicht mehr erinnern. Ich erinnere mich aber ganz genau, 
daß Becker zu mir ſagte: „Sie ruinlren durch Ihr Verfahren nicht 
bloß mich, ſondern ſchädigen auch den Staat.“ — Der Zeuge be⸗ 
kundet im Weiteren: Eines Tages fei ein Mann, von dem er 
ſpäter hörte, daß er ein Angeftellier des Becker ſel und Schröder 
heiße, in feiner Abweſenheit zu ihm gekommen. Dieſer babe ohne 
jede Erloubniß ſich genau feine Fabrſt angeſehen, fo daß er von 
feiner (des Zeugen) Frau etwas unſanft hinausksmplimentirt worden 
fe. Daß in Nortyden haarſträubende Dinge vorgekommen 
felen, babe er nur gehört. Ebenſo ſei im erzählt worden: Wenn 
Becker feine Beamten ausgenützt habe, gebe er ihnen einen Tritt. 
— Auf Befragenides Verth. R. A. Dr. Sello bekundet der Zeuge noch: 
Ein Arbeiter, Namens Werner, jet bei ihm ausgetreten unter dem 
Vorgeben, daß er ſich wieder eine Färberei gründen wolle. Dies 
babe Werner aber nicht gethan, ſondern jet bei Becker in Arbeit 
eiret:n. Er (Zeuge) habe gehört, daß Becker dem Werner 100 
haler monatlich geboten und ihn nach einiger Zelt wleder 
entlaſſen hade. Es fet richtig, daß er auf Veranlaſſung des 
ecker das neue Bernfteinverfabren eingeführt habe. Diele 
Einführung habe ihm 40—k0 000 Mark Unkoſten verurſacht. 
Nun erinnere er ſich, daß Becker auf ſeine (des Zeugen) 
Bemerkung: „Aber Herr Geh. Rath, üderlegen Sie ſich doch, was 
Ste ſagen“, vexſetzt habe: „Wenn Sie ſich bei einer Konvenkional⸗ 
ſtrafe von 10 000 M. ſchriftlich verpflichter, Ir Verfahren fallen 
u laſſen, fo werde ich Ihnen wieder Bernſtein liefern.“ — Der 

ertreter der Nebenkläger, Rechtsanwalt Dr. Seelig bemerkt: Er 
werde den Beweis führen, daß ſchon lange vorder die Firma 
Wehrenbach in Wien die Bernſtein⸗Imltattion erfunden und auch 
für Oeſterreich das Patent für die e Erfindung erhalten habe. — 
Der folgende Zeuge, techniſcher Geſchäftsführer Schröder: Er 
ſei früher bel Stantien und Becker geweſen. Er habe etwas Un⸗ 
rechtes während feiner Thyätlakeit bei der erwähnten Firma niemals 
wahrgenommen. Et erinnere ſich im D 


geſetzt, daß Stantien und Becker allfährlich, ohne Rückſicht auf ihren 
Abbau, eine Pachtſumme von 677 700 M. zu zahlen — e 
den erſten Jahren babe dieſe das Ergebniß der Ausbeutung weſentllch 
überftiegen, da die Firma nicht die nöthige Fläche abbauen konnte. 
Es ſelen in Folge deſſen N bei der Pachtzahlung entſtan⸗ 
den. In den letzten 2 Jahren ſel jedoch bedeutend mehr abgebaut 
worden, als die Pachtſumme betrage. — Auf Antrag des Rechts⸗ 
anwalts Dr. Sello wird nochmals Amtsgerichtsrath Jäne ver⸗ 
nommen. Diefer glebt zu, daß er etwa 14 Stellen in der Denk⸗ 
ſchrift als bedenklich blau angeſtelchen habe. — Der Angeklagte 
bemerkt, daß er dieſe Stell en geändert habe. 

Die Verhandlung wurde dann gegen 7¼ Uhr Abends auf 
Donnerſtag vertagt. 


Polniſches. 
Poſen, den 8. Mal. 

„Polniſche Parade.“ Unter dieſer Spigmarke ſchrelbt die 
„Köln. Itg.“: „Im Auauſt d. J. findet in Poſen eine Heerſchan 
der polntichen Turnvereine ſtatt. Ste führen den Namen „Sokol“, 
d. b. Falken⸗Verelne. Die Fahnen zeigen in ihrem Felde den 
Falken, und die Mitglieder tragen an der mit grauem Keimmer 
beſezten Mütze eine lange Schwanzfeder jenes „Itolsen Vogels“ 
Daß in den „Sokol⸗Neſtern“ geturnt wird, wollen wir nicht be» 
ſtreiten. Das Turnen If aber nicht Hauptzweck, ſondern nur 
Mittel zum Zweck, nämlich zur natlonalen Propaganda. Schon 
die Sotkol⸗Tracht iſt zum Turnen fo ungeeignet, wie möglich. Ein 
langer, bis zu den Kaleen reichender, mit weißem Krimmer und 
rothem Tuch verbrämter Rock, weite Pluderdoſen und gar hobe 
Stiefel bilden die „Montur“. Alle polniſchen Turnverelne find 
ausnahms os Vereine zur Förderung des Polentbums. Mit Stolz 
und belmlicher Hoffaung blickt das polniſche Volk auf feine „Soto!s“, 
die in der Lelbesü dung kriegeriſche Kraft und Ausdauer erwerben 
wollen und daneben die ausgesprochenen Vertreter des nationalen 

anatismus, „das polniſche Volt in Montur und Waffen“ dar⸗ 
ellen. Mit dem Leichtſinn des Stärkeren hat die Regierung die 
Sokolver⸗ine groß werden und damit eine fanatiſche Schaar er⸗ 
ſtehen laſſen, deren durchgeführte Gliederung in einer doch ſchließlich 
nicht unmöglichen ernſten Stunde die ſchwerſten Gefah ten in ſich 
birgt. Die Sokolverelne zählen vorwiegend die Anhänger der demo⸗ 
kratiſchen Volkspartei, der „Jungpolea“, zu ihren Mitaltedern. Die 
Volkspartei bekämpft erbittert den loyalen Anſchluß an die Krone Preu⸗ 
ens, wie ton — weniaſtens angeblich — die uryergruppe Stablewskl⸗ 
Tos clelskt etſtrebte. Die Sokos, überwiegend Beute der niederen 
Schichten, bergen daher nicht nur in ſich den Gedanken des Kampfes 
te preußiſche Herrſchaft, ſondern auch gegen das monarchiſche 
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Prinzip. n der polnlichen Preſſe, die ſich ſchon jetz! an dem 
e Tuder der volniſchen Sokolparade berauſcht, war der 
nationale und volitiſche Gedanke der Sokols erörtert worden, als 
es der Przeg'ab, eine Wochenſchrüft volkspartellich demokratiſcher 
Richtung für zweckmäßig befand, die Polen zu mahnen, in der 
Auguſtrevue nur einen frledlichen, turneriſchen Wettbewerb zu er ⸗ 
dicken, nicht aber eine nationale oder paxteipolltiſche Demonftratton. 
Gradezu ängſtlich, meinte das Blatt, ſolle man alle und jede po⸗ 
Üitiſche Kundgebung vermeiden! Für Eingeweihte find ſolche Mad» 
nungen eine ſichere Witterung! Man weiß, daß die Sokol⸗ 
Heerſchau eine Parade der anttpreußiſchen Kerntruppen ift, man 
weiß, daß mit polniſchen Fahnen und Embfemen paradirt wird 
man weiß, daß der Umzug der „monthten Vorkämpfer“ bie 
polniſchen Herzen böber ſchlagen laſſen wird, man fühlt den 
jaumelnden Rauſch jener kommenden Tage, man möchte aber die 
Bebörden üderraſchen, ſie betölpeln, unter dem Deckmantel des 
„turnerlichen Wettbewerbs“ die Wachſamkelt einſchläfern und doch 
den vollen Erfolg des „momentanen Impulſes“ einheimſen, darum 
tönen Schalmeten des Friedens, darum verſehmt man jetzt jede po⸗ 
Ütiſche Kundgebung.“ — Der Mann, der das geſchrieben, hat keine 
Ahnung, wie die Aktien gegerwärtia ſteben! 


Lokales. 


Bofen, 8 Mal. 
„St. Stanislaustag. In Polen iſt es zwar nichts befon« | f 


cken läuten und große Menſchenmaſſen, namentlich 
weiche Geſclechte, in die Kirchen ſtrömen. Heute aber heirſchte 
ranz ausnadmsweiſe reges kirchliches Leben, denn es war der 
Fefitan des polniſchen Nationalheilicen Stanlslaus. Wir wiſſen 
von tem, daß er im Jahre 1030 bei Bochnla in Gallzlen geboren 
word, in Pars Theologie fudirte und 1071 Biſchof von Krakau 
wurde. Nach der einen Verſion bedrohte er als ſittenſtrenger 
Mann den König Boleslaw, der ein etwas lockeres Leben führte, 
mit dem Klrchenbann, worauf dieſer ergrimmte, im Jahre 1079 den 
Biſchof in der Michaellskirche zu Krakau während der Meſſe über- 
el und niederhleb, Nach einer anderen Verſton follen hierarchlſche 
nſprüche des Biſchofs den Konflikt mit dem König herbeigeführt 
beben. Der letztere wurde nun vom Pepſt in den Bann gethan. 
Stonislaud aber warb in ber Domlirche zu Krakau beſtattet und 
1253 vom Papſt Innocenz IV. cls Schr tpatron Polens kanonl⸗ 
Art. Der St. Stanfslaustag iſt blernach ein Loser Feſttag im 
eber alſgen Könſgreſch Polen und wird als ſolcher ſchon aus pol⸗ 
niſch⸗polltiſchen Gründen ſtets geſelert werden. 


. Montag, den 11. d. Mte., Abends 
» Eymphoniefonsert 9 sel 


. + r. v. Wila⸗ 
ost. Mäder ag ©: De * 3 
meldelen, zum Geh. -— 


egterungsratd ernannt wurde, iſt e 
u Zwel arlechlſche Profeſſoren, Lampros und Polttes, haben 


zrem 
inztpiell für 


Wie kann 
ſebmes für die Werbreitung Idres Rubmes sorgt! 


— ü de aus 
trlzttät ſteben ſich, fo führte der Vortragen N 
ness gor 4 gegenüber, vielmehr ergänzen ſie ſich 
unter gewiſſen Bedingungen vortheilhaft. Auf dem G 
Heizung werde das Gas wohl nie verdrängt werden können, für 
die Kraftverſorgunz werde es ſich in Zukunft mit der Elektrlzität 
eilen. In Olnſicht auf die Beleuchtung werde nach wie vor das 
805 den allgemeinen Bedarf decken müſſen; exfahre der letztere eine 
Steigerung und erwachſe die Nachfrage nach einem luxuriöſeren 
oder intenſtveren Licht, To 1 — nn Wee — 
a uſammen, um m 
wer Ne lnpticht oder billiges Bogenlicht liefert. Nack dem es 
nach der glanzvollen Entwickelungs pexlode der Eleltrote Mn 
elt ang fait geſchienen babe, als würde die Gas induſtrie ihre 
de zun eigen, mehren ſich die Anzeichen eines erneuten, vr N 
mächtigeren Em porblübens derſelten neben der neuen reine n. 
Die Erſcheinung ſei um fo erfreulicher u begrüßen, als die in den 
beftebenden Gasanſtalten ſteckenden Anlagekav talien einen * 
den Theil des a e der mit dem Räck⸗ 
duſtrie ſchwinden würde. 
an t Nasab ung der Jagd im ſogenannten „yagdrahon 
Der Straſſenat des Kammergerſchts zu Berlin als 95085 8 
ſcher Gerichtsbof für die Landes trafgeſetzgebung erledigte am En 
18. einen intereſſanten Rechtsſtreſt, welchen die Staatsanwalt. 
ſchaft gegen den Kaufmann Warlinskt aus Poſen begonnen 
batte. Der Angeklagte war beſchuldigt worden, am 22. Oktober 
1895 bei Poſen Innerhalb des durch Pfäble abgeſteckten Jigdr yons 
des Zwiſchenwerks la mit einem Gewehr die Jad aus eübt zu 


daben. Auf einen Strafbefehl erhob Warlinek! Einspruch und 


om Schöffengericht Freigeiprochen. Gegen dieſe Ent⸗ 
. die Staotsanwaltſchaft Berufung bel der Straf⸗ 
kammer in Poſen ein, welche unter Aufhebung der Vorentſcheidung 
den Angeklagten zu einer Geldſtcaſe von 15 Mark verarthellte. 
5 des Geſetzes vom 31. Okteber 1848 beftraft die Ausübung der 
and mit einem Feuergewehr innerhalb einer die Feſtungs werke, 
ulvermagazine u. ſ. w. umgebenden 30) Schrüt breiten und dur 
Pfähle abgegrenzten Fläche, dem ſogengunten Jagdravon Diele 
Beſummung beftebt nach Anſicht der Straſtammer in Poſen noch 
weiter zu Recht. Gegen dieſe Entſcheldung lente der Angeklagte 
Repſſion beim Kammergericht ein und behauptete, die Strafkammer 
in Poſen habe 8 5 des Gesetzes vom 31. Ottoder 1848 durch Ans 
wendung verletzt; dieſe Beſtim mung jei durch § 10 des neuen 
Jagdſcheingeſetzes vom 31. Yult 1895 befeitigt, denn daſelbſt 
werde beſtimmt, wer die Jogd innerbalb der abgeſteckten Feſtungs⸗ 
Tavons ausüben wolle, a vorber ſeinen Jagdſchein von der 
ſtungsdebörde mit einem Einſichtsvermerk verſehen laſſen. Letz⸗ 
eres ſel erfolgt, mithin könne er nicht beſtraft werden. Der Straf⸗ 


nit eine 


ſengt des Kammergexichts wles nunmehr die erhobene Re⸗ 
bilton des Angeklagten als unbegrändet zurück bes 
ſtätigte die Vorentſcheidung als einwandefeel und erklärte, $ 5 des 
Geſetzes vom 31. Oktober 1848 ſel weder durch das Reichsgeſetz 
vom 31. Dezember 1871 noch auch durch das preußliche Geſetz vom 
31. Jult 1895 beſeltigt worden. 

*Poſtverkehr. Die Briefpoftiendungen nach dem Großherzoz⸗ 
thum Loxemburg werden von den deutſchen Abſendern häufig 
unrichtig nur nach der deutſchen Portotaxe, ſtatt nach den Welt⸗ 
poſtſätzen, frankirt und unterliegen dann in Luxemburg einem 
erhößten, vom Adreſſaten zu zahlenden Nachſchuß orto. Es folgen 
daraus für die Betheiligten noch weitere Uebelſtände, als Beſchwer⸗ 
din, Annahmeverweigerungen u. deral. Es wird empfohlen, auf 
die richtige Franklrung der Beleſſendungen nach Luxemburg zu 
achten, welche zu bewirken iſt für Briefe mit 20 Pf. für je 15 Ge. 
für Poftkarten mit 10 Pf., für Druckſachen, Warenproben uud 
Geſchäftspäplere mit 5 Pf. für je 50 Gr., jedoch mit dem Mindeſt⸗ 
ſatze von 10 BF. für Waarenproben und 20 Pf für Geſchäftspapiere. 

* Der Bienenzüchter⸗ Verein des Kreiſes Poſen hält 
Sonntag, den 17. Mat, Nachmittag 3 Uhr im Hotel Concordia, am 
Centralbahnhof Poſen eine Verſammlung mit folgender Tagesord⸗ 
nung ab: 1. Anfertigung der „gegoſſenen“ Kunſtwaben (Demonft. 
Herren Sowinski und Jaſzliewicz.) 2. Die Verwendung der Kanſt⸗ 
waben (Vortrag von Herrn Jafſzkiewlez.) 3. Austauſch von Bibllo⸗ 
theksgebühren. 4. Geſchäftliches und Fragekaſten. Gäſte ſind will. 
ommen. 

t. In Urbanowo iſt in dieſen Tagen an Stelle ber umge- 
ſtürzten Saal nauer eine neue Mauer aufgeführt worden. Das 
Dachgerüſt fol jedoch erſt aufgeſtellt werden, nachdem die frische 
Mauer einigermaßen ausgetrocknet iſt. 


Rom, 8. Mal. Einer Stefanimeldung zufolge hat Sailer 
Wilheim dem Graſen von Turin den Schwarzen 
Adlerorden verliehen. 

Kapftadt, 8. Mat. Die Anweiſung, welche den Riichs⸗ 
troppen eriheilt worden iſt, über Mafeling hinaus vorzu⸗ 
rücken, wurde zurückgezogen. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 

Berlin, 8. Mat, Nachmittags. 

Der Kalſer wohnte Vormittags auf dem Tempelhofer Felde 
der Besichtigung des Kaiſer Franz⸗Regimentes, 
der Garde⸗Schützen und des Garde⸗Blonier⸗Ba⸗ 
tatllons bei, frühſtückte dann bei dem Offtztierkorps und fuhr dann 
nach dem bieſigen Schloß, wo Abends 6¼ Uhr Diner ſtattfindet, 
an welchem die zum Rothen nis Jet um bier eingetroffenen 


iten nehmen, Abends Feſtvorſtellung im Opernhauſe. 
in en ei da — 8 Uhr reiſt das Rallerpaot nach Dresden 
un ankfarf. 

He Vormittag fand im Weißen Saale des königlichen 
Schloſſes unter dem Vorſitz der Kaiſerin die Er⸗ 
innerungsfeier an die Thätigkelt des Rothen 
Kreuzes im Kriege 1870/71 ſtatt. 

Anweſend waren u. A. die Großherzogin v. Baden, die 
Prinzeſſin Friedrich Leopold, die Erbprinzeſſin von Meiningen, 
die Prinzeſſin von Schzumburg Lippe, Prinz Hermann von 
Sachſen Weimar, Kultus miniſter Boſſe, Miquel und v. Putt⸗ 
kamer. Der Geh. Kabinetsrath v. d. Knee 15 bed erſtattete den 
Feſtbericht, beſonders der Verdienſte der hochſeligen Kaiſerin Auguſta 
gedenkend. Der boyerifche Delegirte Graf Caſtell brachte das 
Hoch auf den regierenden Kalſer aus. Muſikvorträge eröffneten 
und ſchloſſen die Feier, an welcher auch 5 graue Sch weſtern theil⸗ 
nahmen, die 1870,71 auf dem Kriegsſchauplatz thätig waren. 

Das Staatsminiſterlum trat heute Nachmittag 2 Uhr 
im Reichs tagsgebäude zu einer Sitzung, unter dem Vorſitze des 
Reichskanzlers zufammen. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 8. Mai, Abends. 


Das Abgeordnetenhaus 
berleth am Freitag das Geſetz betreffend Regelung der 
Richtergehälter und Anſtellung der Afjefforen. 

In der General Die kaſſion bemerkte Abg. Graf Limburg ⸗ 
Stirum, feine Partel wolle gern den Richtern den Vortheil 
der Dienftalteräftufen gewähren; damit fiele aber die Frage der 
Anſtellung der Aſſeſſoren zuſammen. Die bisherige Praxis berub: 
keineswegs auf dem Geſetz'. Wenn man nicht die Zahl der Ans 
wärter verringere, ſel es unmöglich, den Richtern die Vortheil: 
der Dienftalteräftufen zuzuwenden. (Unruhe und Widerſpruch 
links und im r 

Aba. Kirſch (Ctc.) erklärt, feine Partel werde geſchloſſen 
gan ben § 8 ftlmmen, ſelbſt auf dle Gefahr bin, das gnnze 
ii Ar ee 1 Jubolk der Soli 18 Hurd dit nr 

r den übrigen In a urch die Annahme 
des 8 8 werde der Anwaltſtand das Sammelbaſſin für alle minder⸗ 
werthigen Elemente werden. 

Aba. Hobrecht (natl.) erklärt Namens feiner Partel, daß biefe 
gegen den 8 8 in dieſer Geſtalt ſtimmen werde. Die Regierung 
hätte doch, wenn fto den Richtern die Vortheile der Dienſtalters⸗ 
ſtufen zuwenden wollte, jeden Schein vermeiden ſollen, als ob ſie 
politifche Geſchäfte machen wolle. 

0. Tiedemann⸗Bomſt erklärt, daß die Freikonſer⸗ 
vativen für $ 8 ſtimmen, ohne dieſen aber das ganze Geſetz ab» 
lehnen werden. 

Abg., Klaſing (konſ.) wiederholt die Ausführungen des Abg. 
Grafen Limburg⸗Stteum. 

Abg. Träger (Frelſ. Vp.) erklärt, daß feine Partei gegen 
den $ 8 ſtimmen werde, der ein Attentat auf die Unabhängigkeit 
des Michterſtandes bedeute. 
uſttzminiſter Schönſtedt geſtteitet Letzteres. § 8 ſolle nur 

arnung für ungeeiggete und unwürdige Elemente ſein. 
Nach wefteren Bemerkungen des ug Porſch (Cir.) und 
einer ernſten Auselnanderſetzung zwiſchen dem Abg. Schettler 
fal uad dem Abg. Rören (Centr.) ſchließt die Generaldis⸗ 
umon. 


Ueber einen Antrag der Konſervativen betreffend Wieder ⸗ 
herſtellung des 8 8 der Regierungsvorlage wild namentlich 
abgeſtimmt. 

Der Antrag wird mit 198 gegen 181 Stimmen ab» 
gelehnt, der Reſt der Vorlage angenommen. 


Ueber den Schluß der Parlamente werden 
jetzt beſtimmte Mittheilungen gemacht. Der Sen loren⸗ 
konvent des Reichstags beſchloß heute, etwa in der 
Mitte der Woche vor Pfingſten die Ferien beginnen zu laſſen. 


elne 


. —¼ — ERETEHETER 


Es beſteht die Abſicht, in der nichſten Woche mit der zweiten 
Leſung des Zuckerſteuergeſetzes zu beginnen und 
außerdem die dritte Leſung des Börſengeſetzes, ſowle 
der Gewerbeordnungsnovelle zu beenden. Für 
die Zeit nach Pfingſten fol die dritte Leſung des Zuckerſteuer⸗ 
geſetzes, des Margarine- und des Depotgeſetzes und etwaige 
neue Vorlagen verbleiben. Man rechnet mit einer Ver⸗ 
tagung des Reichstages für die Mitte des Monats 
Juni. Die Kommiffion des Reichstages zur Be⸗ 
rathung des Bürgerlichen Geſetzbuches wird noch 
zwei Tage nach Vertagung des Plenums vor Pfingften arbeiten. 
— Man erwartet, daß im Landtage die Anerbenrechts⸗ 
Vorlage im Plenum des Hauſes nicht mehr zur Ver⸗ 
handlung kommt. In unterrichteten Kreiſen wird der Sch lu ß 
der Seſſlon für den 20. Mul erwartet, jedoch rechnet 
man bereits mit einer zeitigeren Einberufung im nächſten 
Winter, als es in den letzten Jahren üblich war. 

Dem Reichstag ift beute die Vorlage betr. die U m⸗ 
formung der vlerten Bataillone zugegangen. 

Der Bundesrath nahm in der geſtrigen Sitzung 
den Geſetzentwurf wegen Abänderung des Geſetzes über die 
W des Heeres vom 3. Auguſt 

an. 


Der Kaiſer wird heute den ehemaligen Landesdlrektor der 
Provinz Brandenburg, v. Levetzow, und den jetzigen Imdes⸗ 
direktor der Provinz, Frhr. v. Manteuffel, ia Audienz 
empfangen. 

Der Direktor des Central⸗ Departements des Kelegsmiaiſte⸗ 
riume, Generalmaior Haberlina, wird, wie wir böten, dem ⸗ 
nächſt wieder nden Frontdlenuſt zurücktreten 

Ein Gewinn von 10) 00) M. fiel bei der heutigen Ziehung 
der preußſſchen Klaſſen⸗Lotterie auf die Nummer 46 282. 


Wien, 8. Mai. Der neugew ihlte Bürgermeiſter Stro⸗ 
bach, deſſen Beſtätigung durch die Krone im Laufe dieſer 
Woche ftuttfinden wird, hatte bereits längere Rück prachen mit 
Baderi und dem Statthalter Kielmannsegg. Auf die Frage 
Badenis wegen der Milleniumsfeier antwortete Strobach, daß 
weder er noch feine Bırtei daran denke, ihren bisherigen Stand» 
punkt Ungarn gegenüber zu verlaſſen, und daß von ihrer Seite 
Niemand ſich zu den Milleniumsfeſtlichkelten begeben werde. 

Rom, 8. Mai. General Baldiſſera fol die italteniſche 
Regiecung telegraphiſch benachrichtigt haben, daß Adrigrat 
unhaltbar fei. 

Neapel, 8. Maf. Das Blatt „Paeſe hält trotz aller Dementis 
die Meldung der l eines anarchiſtiſchen Kom⸗ 
plotts gegen das Lehen des Könlas Humbert aufrecht. 
Der Chef der Verbrecher ſoll ein italleniſcher Anarchiſt Caſario fein, 
der ſich in Neapel verſteckt aufhalten ſoll. 

London, 8. Mai. Nach Meldungen aus Kapſtadt 
iſt der Matabeleaufſtand unterdrückt. Die Mi 
tabele hätten ihre Flauen und Viegheerden in das Gebiet jen⸗ 
ſeits des Sambeſi geſandt. Die Krieger find im Begriff zu 
folgen, um dort ein neues Reich zu gründen. 0 
aa re eee ne 
FA fünf A bren Gefänaniß und Landesverweiſung verurthel⸗ 

London, 8 Mal. Ein geftern veröffentlicht 
über die Vorgänge in 3 end wich 
Depeſchen, bauptſächlich die Chambeil uns an Robinſen vom 
= aeg eg une 7 ir ri Außerdem 

an orreſpondenz au 
bis 27. April 1896. AT: en > 
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Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Maikäfer⸗VBertilgung. Das eben erſchlenene Mul⸗Heſt 
der von dem Oberforſtmeiſter Dr. Danckelmann⸗Eberswalde dere 
ausgegebenen Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen (Verlag von 
Jul. Springer⸗Berlin) enthält eine ſehr beachtens werthe Abhand⸗ 
lung in welcher Regterungs⸗ und Forſtrath Fedderſen⸗Marien werder 
die Ergebaiſſe feiner ſeit mehr als 2) Iren mit Ecfolg durch» 
geführten 580 ade Maßregeln zur Vertilgung des für Wild 
und Feld böchſt ſchäd ichen Malkäfers veröffentlicht. Da in dieſem 
Jabre der Flug des Feldmalkäfers (Melolontha vulgaris) mit vier- 
jähriger Generation mit dem Fluge des Nadel wald⸗Maltäfers 
Melolontha e mit fünfjähriger Generation in den 
ſtlichen Provinzen von Preußen zufammentrifft: jo ſel auf die 
Abhandlung von Fedderſen bier beſonders hingewleſen. 


Ermässigung der Preise für 


Apollinarıs 


Natürlich kohlensaures Mineral Wasser. 


Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet! 
| Netto-Preis 


des Gefissen. | das Eat Gee i Wansers 
½ Flasche 30 Pf. Bu 5 Pf. 
½ Flasche 23 „ 3 „ 
/ Krug 35 „ 5 „ 
½ Krug 26 „„ 3 


. SEE r 
Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Hundlern- 
© U — 


BAD PISTYAN. . 


l⸗Schlammbäder in Ober⸗Ingarn. nftatton. Un- 

aber gegen Gi, Rheumat., Seualafen (Iſchtas), 

Ende Far . e se — Nach 
2 erſtr: 

Venſton Proſpekte und Auzkünfte 10 tie die Bade⸗Direktion 


Auftr: d 
r bad ade Anfiedelungs- 
erfreut an 6152 i i u gg —— zu — * 
Josua Cohn u. Frau r 
Rosa geb. Rau. Wilhelmsplatz 5. Berlinerſtr. 20. 1 d 


Wollſtein, den 4. Mat 1896. 
J. o. o. F. 
RATE 


Pulytecnische Gesellschaft. 


Sonnabend, den 9. Mai 
1896, Abends’ 8', Uhr, im 
Dümke' schen Restaurant : 

4. Geschäftliche Mittheilungen. 

2. Ueber die Berliner Gewerbe- 
ausstellung 

3. Beschlussfassung über die 
General-Versammlung 

4. Diskussion. 6176 


Hnndwerker-Berein. 


Montag, den 11. d. Mts., 
ſowie an jedem ferneren Mon⸗ 
tag, Abends 8¼ Uhr, im Garten 
des Victorla⸗ Reſtaurants Sr 


lich vorhandenen Bohr⸗ und 
Brunnenbaugeräthe bitte um 
weitere Anfragen. Beſprechung 
am Bauorte koſtenlos. Erne 
Empfehlungen in ganz Deutic- 
land. 6123 


Ausführung von Gas⸗ 
und Waſſer⸗ ſowie von 
eleetr. Haus⸗Telegraphen⸗ 

Anlagen. 


Kronen — Doppelarme — Lyren 


ſowie ſämmtliche Beleuchtungs⸗Artikel für Salons und Wohnräume, Läden, Schaufenſter, 
Reſtaurants ꝛc. in großer Auswahl am Lager und werden in kürzeſter Zeit angefertigt. 


Gasglühlicht arate compl. à 3,00 und à 4,00 M. 
8 » 2 e 92 M. 1.25. 


Gaskocher u großer Auswahl zu billigſten Preifen. 


Gürtlerei und Werkſtatt 
für Reparaturen und 
Montagen. 


Galvaniſir⸗ und 
Broncirungs⸗Anſtalt. 


Franz Rutzen, 
torm. Hermann Blasendorff. 
Berlin C. Neue Friediihtr. 47. 
Pumpenfabrik, Waſſerlettungs⸗ 

und Brunnendaug ſchäft. 


nen 
Franz Chriſtoph s 
Fußboden⸗ 


Glanz⸗Lack 


sofort trocknend und 
geruchlos, 3427 


6161 


* Jemüthl! ches Bei von Jedermann leicht anwendbar, 
ſammenſein. Allein ächt: Poſen: 


(Bei ungünſtiger Witterung in 
der Kolonnade.) 


Adolph Asch Sohne. 


Ziehung unwiderruflich am 13. Wal 1896. 


XVIII. Marienburger 


4 
1 Hauptgewinn: 


Eine Sin! er Gelegenheitskau 
Pferde -Lotterie. [aut Saat 
eitbürig, v 

Tr für Bi == „ Hauptgewinne: 6785. 1poltbiie Au verlauten B. 6.01 

Wir baden keine, goldnen“ Fillalen U Ra N Judenſtr. 30. 
Am Orte ſind all ein „wir eben wir“ QuIpagen Pf 

Nachahmung ist's, wenn ſich noch er e 

en dafür! e ae Flundern rn 

in aber kann ſehr kalt der Wert: 04 Gewinne von 150,000 Mark. 


gleichen laſſen, 
Wir haben lang uns ſchon mi: 
eigner Kraft 
Ein fete das ſich tagtäglich 


ert, 

Und . Rieſen⸗Kundenſtemm 
verſchoff ! 1 

„Gold⸗Vierundſiebzig“ wird die 
Alte bleiben, 

Wenn auch — ee ſchrelt, 


Lose à 1 tr 15 Lose für 10 Mk, Porto u. Liste 20 Pfg. empf | ac Abu geräuchert versende 
und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme roßer Waare dle Poſt⸗ 


25000 0 0 


22e Nahe eee F 


Cröslin a. Ofiſee 
Mark. 


— 


408 egal! Wit brauchen ö „ Seihäls- g 
. ee] GEBE Kran Oppelner hudranfiüchen gal 


die pottbi 


Spott billig! 


4500 Knabenpaletots, 
von 3-9 Jahren, 
10 000 Knabenanzüge, 
von 3-9 Jahren, 

12 000 Burſchen⸗ 


am Sonnabend, 
den 9. Mai. 


Restaurant Krone 


Ehe der Preiten- und Gr. Gerberſlraße. 


Ausſchank der Bierbrauerei Akt.⸗Geſ. vorm. 
Gebr. Hugger. ff. helle und dunkle Biere aus 


anerkannt einer der beſten hydrauliſchen Kalke 
Deutſchlands, empfehle in Stücken u. gemahlen 
zu zeitgen äß billigen Preiſen. Der gemahlene Kalk 
iſt fertig zur Bereitung von Kalkwörtel, erhärtet 
viel raſcher als Weißkalkmörtel u. ſaugt die 
in der Mauer befindliche Feuchtigkeit auf. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 10. Mat, 
mittaas 8 Uhr 


ebigt, Herr 
Superintendent Zehn. 

Donnerſtag, 14. Mai, (Himmel⸗ 
fahrtstag), Vm. 8 Uhr, Abend⸗ 
mahl, Herr Paſtor Spring 
born. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Superintendent > 


t. P 
Sonntag, den 10. Mal. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Predigt, Herr 
Dlakonus Stuff 11½ Uhr 


10 Ur. 
Herr Konfiftorials 
Borgius. (Nach 
der Predigt Beichte und 
Abendmahl.) 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 10. Mat, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, Veichte und 
n er Ober⸗Konſ.⸗ 
Rath D. Reſchard. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Loycke. 
11˙%0% Uhr, Ku e 
Donnerftag, 14. Mai ier. 
fahrtstag), el Uh 
Beichte und Abendmahl, Herr 
Paſtor Loycke. 10 Uhr, Pre⸗ 
digt, Herr Oder⸗ Konftitorial- 
. Reihard. Abends 
Predigt, Herr Paſtor 


Evang. Garniſon⸗Airche. 

Sonntag, den 10. Mal, Vor⸗ 
mi tcg3 10 Uhr, Predigt, Herr 
Dlv.⸗Bfarrer Pickert. 11¼ 
Ur Kindergottesdienſt. 
„Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 10. Mai, Vor⸗ 
mittag 9 Uhr, Predigt, 
Herr Superintendent Heinz 
wächter. Nachmittags 3 Uhr, 
Katechſs muslehre. 

Donnerſtag, 14. Mai (Himmel⸗ 
fabrtstag), Vorm. 9%), Uhr, 
Predigt Herr Superintendent 
— inet. 

e der evangeliſchen 
jafonfffenAuftalk, 

Sonnabend, den 9. Mat, Abende 
8 Uhr, Wochenſchluß, Hern 
Paſtor Kühn. 

Sonntag, den 10. Mai, Vor⸗ 
— * 10 ir, Predigt, Herr 


Donnerſtag, 14. Mat, (Htmmers 
fahrtstag), Vorm. 10 Uhr. 
Predigt, Herr Paſtor Kühn. 
St. Lukaskirche in Jerſtt. 

Sonntag, den 10. Mat, Vor⸗ 
mittags 8'/, Uhr, für die Mi⸗ 
litär⸗Gemeinde, Bre diat, Herr 


Seiner feinen Mahlung wegen beſonders auch als Div. Pfarrer Bickert. 
5 genannter Brauerei. 
Yon 10.17 Jahren. ori Bitttag. und Abend lich. reichhaltiger Karte, Putzmörtel zu empfehlen. 5240 2 8 
bon x - owie Mitiag un endt 1 
— Palttols : 365 9 85 Zu zehlreſchem und lebten Beſuch beehrt Ri 8 Carl Hartwig, ülleinerfänfe für Poſen, Dana 14. Mai (Oimmel⸗ 
obenzoll.Wäntel 50 = 30 » ganz ergebenſt einzuladen 8 Bahnſpeditions“, Bau- u. Brenn- fast), Vorm. 10 Uhr, 0 iat. 
N „18 = 12» Paul Göttin > ri 1G 3 Herr Paflor Büchner. Nac 
ae d “ 14 . es materia eſchäft. Wee 0. Belchte und heil. 
errer⸗Hoſen⸗ a = dma 
* En m Ge eee 
dn = 30 » 17 >» . 7 7 Pi 2 5 See 88398 In den Parochlern teen der vo 
Fa % Die Eisengiesserei, Maschinenfabrik ꝗ3ꝶPKA2—8 ̃ ͤñ . te 
3 = s . Ma 
Schlaft 3 und Kesselschmiede von Getauft 6 männl, 6 weißt. Ber! 
Saen: 1 7 12 M K hl, P = Ostpreussische Obstweine — 
„ 54 = 5 (Speeialltätz Apfel-Sseet 6061 
. » 48 » 27 AX u oſen, aus der Sect- und betweinkellerei S Pr. Holland, eee 
Goldene 74° liefert in arg. Ausführung: 2552 ep in einzelnen Flaschen zu Originalpreisen — — 
9 0 fi p k Träger, Säulen, Fenster, das Generaldepot Arthur Warschauer, Berlinerstr. 14. 
155 Tur DAUZWECKE: 


Breite⸗ u. Gerberſtr. Ecke 
aufgepaßt !!!! 
Filialen unterhalten wir nicht 
— leſſe ſich Niemand täuſchen. 


Unterlags-Platten eto. 


zu landwirthschaft- 


buss für Maschinenbauer ; « lichen Maschinen, Ross- 


werken, Häckselmaschinen- und Dreschmaschinen-Rädern eto. 


uss für Kühlenbauer: Grosse Radsätze, Wellköpfe, 


Transmissionen, Laufräder 
und Riemenscheiben eto 


Modelle in sehr grosser Auswahl vorhanden. 


Reparatur en an Maschinen und Geräthen 


jeder Art werden sachgemäss u. 
billigst ausgeführt. 


Ostseebad Zoppot. 


Saiſon vom 15. Juni bis 1. Oktober. 
Relzende Lage. Mllder Wellenſchlaz. Schattlae Pro⸗ 
menaden und Parks am Strande. Kalte urd warme See, 


Maitrank 


aus echtem Moſelwein und 
friſchem Waldmeiſter empfiehlt 


Weingroßhandlung cht Dalmatiner 


ll. Leiche, gerne e. 


6167 Ritterſtraße 39. ewährt gegen Schwaben, Motten, 


Fer Tolgl⸗Ausberkauf Fliegen, ꝛc. In Blechdoſen mit 


Streuvorrichtung à 25 Pfg., 


Sorl-, Eiſen⸗ ıc. Bäder und 
Hauer Verf Großer Seefleg. 
Dampfer⸗Verbindung über See. Gra ßes elegantes Kurhaus. 
Elektriſche Beleuchtung des Kurgaxtens ꝛc. Täglich Konzerte 
der Kurkapelle. Réunſor s, Gondelfahrten ꝛc. 1895 Bade⸗ 
freauenz 8000 Perſonen. Gute und billige Wohnungen. 
Neue, auf das Eleganteſte eingerichtete Kolonnaden, welche 
ca. 2000 Perſonen Schutz gegen Regen und Unwetter ge⸗ 
währen können. Proſpekte verſendet und Aus kunft erthe lt 

5033 Die Bade⸗Direktion. 


Douchen. Waſſerleitung. 


Sommer ⸗ Thealer. 


chie⸗ 
Condurango⸗Wein deren e. 
enleiden en e 
be Tate m & Porſchrſt des 
E na 0 
I 3 = 
China⸗Wein mit 


eſtellt. 
ohne Eiſen. 


) { 8 ot je ln. Apotheke, een fal be 

Am dae eee . . Dal el (hir. aa 7 Tamsan 
5 Ie, - ul habe ee ane b de ee ee dene 

mia bg, sol Ilge Minftganfe, abe Nat te ge s eue Wache & Heinrich, Prall 


5 755 W e Du 2 1 — 

errl. ge r Pen 
eg.-Bez. Breslau, 

8 1 5 u Sean Bir Ilustrirte Preisliste gratis u franco 


täglich friſch geſchlachtel, 6945 


Gart. 
kfteblt 48 N. 


Roggenrichſſtroh, Torſſtich. 


ſowie Häckſel von demſelben A. Krojanker, Für reiches Tor flager in guter“ 8 Me benin welche 
kauft ab allen Babnftationen Srämerftuane 19, 9 0 har We wir Hunz eines 8 guten Thon . Agentenz eren 
Neu nſprecher Nr. 282. tändiger Unternehmer, kautions⸗lagers ei Kapitaliften. > 
W. Fabian, — 719, an günittuen Beßingungen Oner eh erßeten 2775 Si 1. Provision überall gesucht. 
Fouragehandlung, Bromberg. zeſucht. Off. L K 100 Exp. d. 873.1 Expedition dieſes Blattes. 


6157 


EE 


Jamilienſchule 


kl. Ort. zu gründen geſ. von e. 
wiſſenſchaftſ gepr. Lehrerin, firm in 
Converſ., Muſit. Dfierten, päba⸗ 
genlie Agentur Breslau 7 
Taſchenftr. 2, 6173 


eee 
Ein anſtändiges Mädchen 


von angenehm. wo — 
alt, 17 5500 M. Vermögen, 
wünſcht ſich zu verheirathen, 
am liebſten Beamten. Gefällige, 
ernſt gemeinle Abreſſen von älte- 
ren Herren u. Wittwern werden 
unter F. H. 100 an die Exped. 
d. Bl. erbeten. 6067 


Suche für meinen Verwandten, 


Jahr alt, guten 
„ſolide und ſehr ſtreb⸗ 
am, die Bekanntſchaft einer hüb⸗ 
ſchen jungen Dame aus guter 
Familie detreffs Verhelrathung 
mit einem Vermögen von 18 bis 
20 000 Mark. Derſelbe befindet 
ſich ſelt einigen Jahren in einer 
ſehr induſtriertichen Stadt Ober⸗ 
ſchleſtens u. beabſichtigt dortſelbſt 
ein nachweislich ſehr gew nu⸗ 
reiches Geſchäft zu kaufen. Prima 
Referenzen ſtehen zur Geite 
Ernſtgemeinte Offerten (nicht ano? 
nym) bitte unter E. S. 2 0 an die 
Exp. d. Bol. Zia. 6136 


— 


Zu 


Nr. 325. Sonnabend, 


Sportnachrichten. 

* Zu dem bereits angekündigten Bromberger Rad⸗ 
wettrennen am näditm So int ige find die Nennungen recht 
zahlreich einge gongen. Die einzelnen ausgeſchriebenen Rennen, 
welche bochinter ſſant zu werden verſprechen, ſi nd wie folgt beſetzt: 
Erſtfahren. 9 Nennungen: Bolz⸗Danzig, Derſel⸗ Breslau, Knüpfer⸗ 
Frankfurt o. M., Markaraf Leipzta, E Wolter, B. Wolter, Reim⸗ 
Säleufenau, Kate ftas⸗Jrowrazlaw, Krahn- Bromberg. — Hochrad⸗ 
Hauptfahren. 5 Nennungen: Qnedenfeld⸗Köniasberg, Stedhoff⸗ 
Berlin, Scheer⸗ Bromberg, Markgraf Leipzig, Stöß ⸗Lelpzig. — 
Tandemfahren. 4 Nennungen. (4 Pagre, Fahrer aus Königsberg. 
Berlin, Bromber! und Leſpzig) — Nlederrad⸗Hauptfabren. 12 
Nennungen: Müller⸗Nakel, Schmidt, Lemke. Köalasber z, Siedloff⸗ 
Berlin, Hintz⸗Bonberg, Kaüpfer⸗Frankfurt o. M., Leupolt Zittau, 
Reim, E. Wolter, B. Wolter⸗Schleuſenau. Neumann⸗Elbing. 
n 5 ee O iedenfeld⸗Köntasberg, 
Sledloff⸗Berlii, Schler⸗Bromberg, Markzraf, Stöß⸗Leipzig. — 
Nlederrad⸗Vorgabefahren. 16 Nennungen: Müller⸗Nakel, Schmidt 
und Lemke Köntesberg. Stedloff⸗ Berlin, Derfel Breslau, Hintz. 
Bromberg, Knüpfer⸗Frankfurt, Leupolt Zittau, Markgraf und Stöß 
Leipzio. Reim. E Wolter, B. Wolter⸗Schleuſenau, Krahr⸗Brom⸗ 
Hera, Neumann⸗Elbing, Katafias Inowrazlaw. — Weilttärfahren. 
5 Nennungen von Unteroffizieren und Mannſchaften der bieftaen 
Regimenter. — Mehrere auswärtige Fahrer find ſchon eingetroffen 
und tratntren fleißig auf dem Sportsplatze, andere werden heute 
zund In den nädjten Tagen erwartet. #* eee 1. 

* „Hie Berufsfahrer!“ — „Hie Herrenfahrer!“ ſchallt 
es bekanntlich fett einiger Zeit in zwei feindlichen Lagern der deut⸗ 
schen Radfahrerkreiſe. Einen Beltrag zur Löſung der Frage 
bringt in ihrer letzten Nummer die „Radw.“, welche von Anfang 
für die Ehren haftiakeit der Berufsfahrer eingetreten iſt, indem ſie 
eine charakteriſtiſche Eplſode erzählt, die ſich beim letzten Sonntags» 
rennen im Seine⸗Velodrom zu Parts zugetragen hat. Beim End⸗ 
{auf des Prix de Longchamps fuhren die Berufsfahrer Jaap Eden, 
Gougoltz, Viette und Bourillon vereint; drei Baarpreſſe im an⸗ 
ſehnlichen Betrage von 300, 150 und 75 Francs bildeten den Eln⸗ 
ſatz. Als Eden wegen Pneumatle⸗Havarle abſtoppen mußte, ſtlegen 
die drei anderen Fahrer ebenfalls vom Rade und warteten den 
Maſchinenwechſel des Holländers ab. hr Recht wäre es ja ge⸗ 
wweſen, weiterzufahren und ſich die drei Preiſe zu holen! Aber die 
Berufsfabrer () zeigten ſich als wabre Sportsmen und mußten 
ich dadurch im Endlauf vor dem Holländer Eden beugen und — 
dieſem den erſten Preis von 300 Francs überlaſſen! Dies konnten 
alle Zuſchauer beobachten, was aber weniger bekannt fein dürfte 
iſt das Anerbleten des Berufsſabrers () Jıap Eden, zu Gunſten 

feiner Kollegen auf feinen Preis zu verzichten; ein Anerbleten, 
welches von den genannten drei Berufsfahrein (), nicht 
angenommen worden iſt! Wie wird man in Anbetracht dieſer 
Thatſache fernerhin die „Profeſſtonnals“ beurtheilen? Kann ein 
fogenannter „Herrenfahrer“ oder „Amateur“ mehr gentlemantile 
Handeln ? 


Au der an 9 zei. 5 
0 r.⸗Goslin, 7. Mat, er windler!] welcher 
gelt P Zeit genze Theile unſerer Provlrz unſicher machte 
und von dem wir exit getern eine Reihe von Betrügereien aus 
dem Rrelſe Obornik meldeten, iſt heute bier durch den ber. Gen⸗ 
darmen Routenberg feſtgenommen worden. Er wurde als ein ge: 
solffer Wojclechowski rekognoszirt. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


h. Schwerin a. W., 8 Mal. [Perſonalnotiz.] Der 
Amtsgerichtsrath Müller wird zum 1. Juni d. J. von bier an 
das Landgericht iu Kottbus verſetzt. 

ch. Rawitſch, 8. Mal. [Durch die Kleinbahn über 
fahren. Etnrichtung eines Montirungs⸗ und 
Waffendepots in Trachenberg. Durch einen Zug der 
Kleinbahn Trachenberg⸗Militſch wurde im benachbarten Trichen- 
berg in der Nähe der Promenade der Arbeiter Gorſitzeaus Belchau 
überfahren. Derſelbe war nach Trachen ꝛerg gekonmen un ft 
im dortigen Juſtiz jefänguiß zur Abbüßung einer ihm zuerk innten 
Nee zu melden. Um den Uebergang aus der goldenen 
Freiheit in das Gefängniß leichter über vladen zu können, hatte er 
ſich einen Rauſ h gekauft, dıbet aber des Guten etwas zu viel ge⸗ 
than, fo daß er zur Vermeld ung von U zuträglich telten von der 
Gefängnißverwaltung vorläufig zurückgewieſen werden mußte. In 
der Trunkenhelt rannte er direkt in den Zug bineln und wurde auf 
der Stelle getödtet. Der Wagen, von dem der Minn überfahren 
wurde, entgleiſte, — Seitens des Bezirkskomman dos in Wohlau iſt 
in Trachenberg in den unteren Räumen des dem Fürſten Hatzfeld⸗ 
Trachenberg gehörigen früheren Gerichtsgebäudes ein Wıffen- und 
Monttrungsdepot eingerichtet worden, in dem im Laufe der letzten 
Tage Waffen und Bekleidungsſtäcke untergebracht wurden. Die 
Einrichtung iſt getroffen worden, um im Falle einer Mobilmachung 
die Reſerve⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften ſchneller und bequemer 
einklelden zu können, und den Andrang am Sttz des Bezirkskom⸗ 
mandos ſelbſt herabzumindern. 

V. Frauſtadt, 7. Mu. [(Bezirks⸗on ferenzen.) 
Heute Vormittag fand in der biefigen evangellſchen Mädchenſchule 
unter dem Vorſitz des Lokalſchulinſpektors Paſtor Gebauer zu 
Ober⸗Pritſchen die Konferenz der dem Bezirkskreiſe Frauſtadt an⸗ 

ehörenden ev. Lehrer ſtatt. Zunächſt verlaſen Kantor Gruhl und 
zehrer Lengert hlerſelbſt die don ihnen ausgearbelteten Lehrpläne 
für den Unterricht in der Naturbeſchreibung in der evangeliſchen 
Stadtſchule, welche die Zuſtimmung ſämmtlicher Nonferenzthell⸗ 
nehmer fanden. Sodann ſchritten die Lehrer Felge⸗ Röhrsdorf und 
Krey⸗Nleder⸗Pritſchen zur Vorleſung dec für ihre Schulen für den 
Unterrichtszweig ausgearbeiteten Lehrpläne. Auch fie fanden dle 
Zuſtimmung der Anmw:fender. Der Vorſitzende ſprach ſich üder 
dle in allen vier Arbeiten aufgeſtellten theoretlſchen und praktlſchen 
Grundſätze recht an:rtennend aus. Gegen 1 Uhr fand die Konfe⸗ 
renz mit Choralgeſang und Gebet ihren Aoſchluß. — Gleichzeitig 
fand in der hieſtgen katholtſchen Elementarſchule unter dem Vorſiz 
des Kreisſchulinſpektors Grubel die Konferenz des Bezirkskceiſes 
Frauſtadt ſtatt. Lehrer Krſcht⸗Neulaube hielt mit den Kindern 
Schreibleſeſtunde auf der Unterſtufe ab. Hieran ſchloß ſich eine 
recht eingehende Debatte. Hierauf refertrte Lehrer Raſchdorf⸗Hin⸗ 
zendorf über das Thema: „Ziel und Z veck des Schönſchrelbeunter⸗ 
Lichts.“ Korreferent war Lehrer Neugebauer⸗Nicheln. Nachdem 
die Verſammelten über das Gehörte in eine lebhafte Debatte eln⸗ 
getreten und die von dem Referenten aufgeſt Iten Leltſätze zur An⸗ 
nahme gelangt waren, wurde die Konferenz geſſhloſſen. 
Neuer Darlehnskaſſenverein. 
Vorladungen. Spritzenver⸗ 
band.] In Laß witz hat ſich ein Darlehnskaſſenvereln nach 
Ralffeiſenſchem Syſtem gebildet. Der Vorſtand beftebt aus Paſtor 
Hippler, Vorſitzender, Landwirth Ueberfeld, deſſen Stellvertreter, 
und den Wirthen Peſchel, Seiler und Rösler. Gegenſtand des 
neuen Unternehmens it, die Verhältniſſe der Genoſſen in jeder 
Bezlehung zu verbeſſern, die dazu nöthigen Einrichtungen zu treffen, 
namentlich die zu Darlehnen an dle Genoſſen erforderlichen Geld⸗ 


h Flotte zu entziehen, ohne Erlaubnt 
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9. Mai 1896. 


mittel zu beſchaffen. — Die bleſige Shüßengilde verelnnah mte im 
ab zelaufenen Vereins izr 3316,74 M. und perauz zabte 3157,38 N. 
fo daß das neue Vereinsjahr mit einem Beſt ande von 659,36 M. 
begonnen werden konnte. Die Sterbekaſſe der Gilde weiſt 
einen Beſtand von 529,66 M. auf. — Die hleſtze Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat für den 19. Juni d. J. vor die zweite Straffanmer des 
biefijen Landgerichts 47 Perſonen, welche beſchaldlat find, 
ſich dem Eintritt in den Dienft des ſtehenden Heeres oder der 
B das Bundesgebiet verlaſſen 
oder nach erreichtem milltärpflütigen Alter ft h außerhalb des 
Bundesgebietes aufzebalten zu haben, zur Hıuptverhandlung vor⸗ 
geladen. — De in unſerm Nichbarktetſe Koſten gelegenen 
Land jemei den Cicho wo, Lagowo und Bizyn baden 
zo Piragraph 128 der Landgemeinbeorbaung einem 
pritzen⸗ Verband gegrüadet. Der Verband wird in 
ſelnen Angele jenheiten durch den Verbandsausſchuß und den Ver⸗ 
bandsvorſtehder vertreten. Der Ausihuß beſteht aus je zw 
Abgeordneten der bethelligten Gemeinden. Eln Mitglled des Aus⸗ 
ſchuſſes iſt Kiſſenfährer. Kılovelt die Einnahm:a an Prämlen 
bei Bränden zur Deckung der Koſten bed Verbandes nidt aus⸗ 
reichen, erfolgt die Verthellunz dir Koſten auf die dethelllgten 
Octſchaſten nach Maßgabe der ganzen Elakommen⸗ und h ben 
Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer. 1 
= Zirke, 5. Mal. [(Imkerverſammlung. G:ftern Felt 
der blenenwirthſchaftlich: Verein vor Birke und Unze zend im 
Scholzſ den Lale blerſelbſt eine Sitz ung ab. Dielelde war des 
an dieſem Tage berrſchenden Regen vetters wejen nur mäßig 
beſucht. Nach Vo cleſung des Protoko 43 von der voriger Sitz ing 
kam ein Vortrig: „Die Feinde der Blenenzucht“ zur Vocleſung. 
Als die bekannteſten Felnde hierin wurden beſonders hervor⸗ 
geboden: 1. Rıubbienen. 2. Andere ſchädliche Thiere, wle Melſen, 
Mäuſe, der Storch. Von dieſem ſazt man, daß er in manchen 
Gegenden ein gefährlicher Blenenräuber ſei. Diß den fo 
et, hat Staatsmintiter v. Wöllner (Kultus mlalſter unter %:tedrich 
Wilhelm II.) beſtättat, indem er einen blenenſchnappenden Stocch 
auf einer Wleſe ſchoß und in feinem Kopfe z wel Hinde voll Bienen 
fand. Zu den Feinden gehö cen ferner der ſch varzköpft ze Fliege n⸗ 
fänger, der Specht, die Kröten und Eldechſen, dle Hpeniſſen und 
Wespen und endlich die Olbellen und Ameiſen. Als ein ſehr 
döſer Felnd warde die Wachz⸗ oder Rink notte bez eld iet. So⸗ 
wohl die genannten Feinde ſeldſt, ſo vie ihre veralhtende Täitige 
kelt wurden in eingehender Weiſe beſch leben un) dabei Mttel und 
Wege angegeben, un ſit vor ihren zu ſchitzen bezw. fl: zu bes 
ſeitigen. Nach einer längeren höchſt intereffunten Diskuſſt a, an 
welcher ſi h ſämmtliche Ecſchlenenen betheſlligten, kam der Antrag 
Hartmann zur Erledigung betreffend die Neuherausgabe des Ver⸗ 
einsorgans. Der Vorſtzende theilte der Verſammlung mit, daß an 
Stelle des früher von dem Rektor Wentzel herausgegebenen Vers 
einsorgans die von Pfacrer Gerſtung ta Oh zmannſtadt redigtete 
„Deutſche Blenenzucht in Theorte und Praxis“ 
detreten iſt. Die von dem Vereiuskaſſtrer auf zeſtellte Kiſſen⸗ 
rechnung wurde elner beſonderen Prüfangz⸗Kommiſſton über jeben 
und nach Befund der Richtigkeit der Rendant entlaſtet. Darauf 
wurden Neuaufnahmen von Mitgliedern voll zo zen. 

A Iuin, 6. Mal. [Der ſtolze Zug führer.] Am 
vergangenen Montag ſollten auf der Elſendahnſtatlen Ju mit dem 
um 11,37 Uhr nach Gneſen abgebenden Zuge einige „Borſtenthlere“, 
die ſich in Käft en befanden, verladen werden. In Ecmangelung 
eines anderen U iterkaaftsorts wurden dleſelben in den Pick igen 
geſtellt. Der Führer des betreffenden Zu jes wollte aber mit elner 
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Der Weltuntergang. 

Roman von Rudolph Falb und Charles Blunt, 
(87. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.] 

„Nein“, ſagte fie, „was willſt Du?“ 

„O, ich ... ich wollte Dich nur fragen, ob... 

Du zum .. Lunch kommſt?“ 

„Nein“, erwiderte fie, „ich danke..“ 

„Dann willſt Du vielleicht hier etwas nehmen?“ 

„Nein, nichts . . . ſagte fie ſchwach. 

„Hm, dann 

ich ..“ und er wagte ſich ganz hinein. 


„„Nacht doch“, ſagte ſie. „Geh nur“, und ihm plötzlich 
„komm, jet nicht böfe, darum, 


die Hand entgegenſtreckend, bat ſie ihn: 
daß ich früher jo garſtig gegen Dich war.“ 
Er 


aber 

Ich müßte Nickolls nicht kennen, wenn ich nicht wüßte, 
daß er ſelig war, fo ſelig wie vielleicht noch nie, und daß er im Rauchzimmer 
ihr beide Hände küßte, und dann ſogar einen Kuß auf ihre 


Wange drückte, wobei ihm die Thränen in den Augen ſtanden, 
und daß er ſtammelt: 


„Aber Mary, was kannſt Du denn dafür, wenn Du 


krank biſt.“ 
Und dann 
Nie tröſten und beruhigen und ihr die Hände ſtreicheln und ihr 
mit ſeinen Händen über das ſchöne blonde Haar fahren. 
Sie jedoch lächelte müde. 
„Nein“, ſagte ſie, „geh. Und wenn Du wiederkommſt, 
dann will ich auch wieder ganz ſein, wie ich ſoll.“ 
Und ſie drückte ihm die Hand und ſchob ihn ſachte 
Thüre — a 
„Soll ich wirklich?“ 
Gewiß.“ 0 


Und als die Thür hinter ihm zu war, da lichtete fie 


ſich aul. 
„ Nein“, ſagte fie, „er fo nicht dieſen Tri ben“, 
und ſtrich fich ihr Haar ae ee EHER 
Wen ſie wohl damit meinte? 
es 27 farc 
ott bewahre; ich fürchte 
einen ganz Andern. 


Elftes Kapitel. 
Das uns erzählt, was Miſtreß Nickolls in den Wellen 
rauſchen hörte. 
Auch dieſer Tag war vorübergegangen. — Ohne ſonder⸗ 
lich viel Aufregungen an Bord, ja, ſogar ohne weitere Er⸗ 
eigniſſe irgendwie mittheilenswerther Art, es ſei denn, daß es 


dann kann ich vielleicht bei Dir bleiben 


der Mittheilung noch bedürfe, daß die Fahrt fo ſchön, 


enöthige, daß Mr. Ingram noch immer mit dem „Andern“ 
bei feiner Partie ſaß und nicht von feinem Schachbrett weg⸗ 


ob zubringen war. 2 
Anderes wäre wahrhaftig kaum zu erwähnen. Doch ja:] Sie mir meinen Weg feel, Mr. Loſter,“ und fie machte Au⸗ 


ſo 
ſchnell und ſo glatt gegangen war, daß Loſter und Nighby ſich Sie ſo 
are konnten, oder daß es des beſonderen Hinweiſes noch wiſſen.“ 


„Miſtreß Mary,“ te „ich will wi 8 
ee: nd. 130 habe = Recht N 


Da aber lachte fie auf. 
„Ich? gegen Sie?“ und ſchneidender Hohn lag darin, wie 
ſie dieſe wenigen Worte ihm hinwarf. „Ich bitte Sie, laſſen 


daß „der blonde Major“ das Abenteuer der vergangenen Nacht ſtalten, zu gehen. 


noch immer nicht verwunden hatte und auch zum Diner nicht 
erſchienen war, und daß auch Mr. Smith, Mr. Jonathan 


Er jedoch vertrat ihr den Weg. 


„Nein,“ ſagte er, „nicht, bis Sie mir geſagt haben, daß 


Smith, ſowohl beim Lunch als beim Diner gefehlt Hatte, das Sie mir nicht mehr böſe find. 


mag wohl ebenſo der Erwähnung werth ſein, als daß Mr. 
Nickolls auch nicht beim Diner erſchien, und zwar einfach 


hinabzugehen, ihn aber gebeten hatte, 
theilen. 


Der Tag alſo war auch ſchon vorüberge 2 — 1 rg 88 
pielten Skat er jedo 


ſaßen noch einige Herren un 


oder Whiſt, oder horten zu, was einer der Schiffsoffiziere, der 


ſein Garn ganz vortrefflich zu ſpinnen verſtand, ihnen erzählte. das weiß 


Auch im Muſikſalon ſaßen noch einige 
der Flügel war ſchon längſt zugeklappt, und 


ſpräche dort merkte ſelbſt dem Ge⸗ 


man es beinahe ſchon an, daß es Schlaſens⸗ 


„dann wollte er ſich zu ihr hinſetzen und zeit war. 
Das Verdeck war nahezu ganz leer. Nur dort, im tiefften | Ihren Spott nicht.“ 


Schatten, den einer der mächtigen, 
ſtand eine weibliche Geſtalt. 
Wer das war? 


rauchenden Schlote da warf, 


Loſter, der gerade das Rauchzimmer verl % 
ee b . dich erlaſſen hatte, um] Weil,“ und er war ihr na 


aufzuſuchen, erkannte fte ſofort. 

Es war fie, Miſtreß Nickolls, 
ihm ein Schlag durch die Glieder 
war endlich, endlich, eher als 


und es war, als ob 
führe, denn da, 
er's gehofft, eher als er's ge⸗ 


glaubt, eher als er's — gefürchtet hatte, die Gelegenheit dem erften Au 


da, die Ge egenheit, ihr alles 
zu geſtehen. 
Alles. 


Und er trat lei leiſe, bis dicht ihr hin, und 
N = fe, ganz Leife cht zu ihr hin, und rief fie und ſuchte ſich von ihm los zumachen. 


Sie ſtand da und blickte hinaus in die tiefdunkle Nacht 
auf das tieſdunkle Meer, deſſen Rauſchen ſie hörte. 

Und fie ſah hinaus und „Miſtreß Nickolls“ 
plötzlich hinter ihr. 

Jäh wandte ſie ſich um. 

„Sie? Sie?!“ rief fie. 
mich. Sie ſollen mich laſſen, 

Er jedoch ließ ſie nicht. 


„Verſtehen Sie wo l, I 
haben Sie nicht ae 8 


weil Miſtreß Nickolls ſich nicht wohl genug fand, um klang ſchrill und häßlich. 
ihr Mahl mit ihr zu Loſter, worüber ich Ihnen böſe fein ſollte, denn ich wüßte 


Perſonen, allein wie Sie waren, 


da ich 


zu ſagen, alles zu erklären, alles jenem Augenblſcke an, an dem Sie 


Und wieder lachte ſie auf 
„Böſe ?!“ rief ſie. „Ich Ihnen böſe?!“ und ihr Lachen 
„Ich wüßte wirklich nicht, Mr. 


nicht mal, woher ich das Recht, oder — die Pflicht dazu 
Bu fein,“ und wieder wollte fie an ihm vor⸗ 
elt ſie zurück. 


as Sie haben,“ flüfterte er, „das, Miſtreß Mar 
ich nicht. Ich weiß nur eines, daß Sie aht find, 
und ich darunter leide.“ 

Sie lachte 1 auf, als er das ſagte. 
„Ja, Miſtreß Mary, daß ich darunter leide,“ 
„und daß ich alles ertragen kann, nur Ihren 


„W 


wiederholte 


Zorn, nur 
„Wirklich?“ fragte fie und greller als je t 
in dieſer einen, winzigen Frage hervor. ib en VE 
„Ja, Miſtreß Mary. > wiſſen Sie auch weshalb? 
e, 


er, 


Ein Schrei nur antwortete feinem Worte. 


bin 
„Ja, well ich Sie liebe. 


Nickolls gehört haben.“ | 

„Vergeſſen Sie nicht; er iſt mein Mann, Mr. Lofter, 
Er jedoch hielt ihre Hände feft. x 
„Weil ich Sie liebe,“ 


er ihre Worte gar nicht gehört. „Un des halb, 
flüſterte es Miſtreß Mary, gerade deshalb muß ich Jos sehn er ich 
bin, denn auch Andere haben das Geheimniß meines Herzens 


entdeckt. 
„Andere?“ rief ſie erſchreckt. 
„Jawohl, Andere.“ 


Sortfegung folgt.) 


an 
cht neben der Rapitänsfajüte — als vorhin, „weil ich Sie licher ie getteten, näher noch 


offen Sie mich,“ ſagte fie, „Sie vergeſſen, wer f 
Weil ich Sie geliebt habe von 


enblicke an, an dem ich Sie geſehen habe, von 
ſchon einem Anderen, jenem 


flüfterte er wieder, als hätte 


N 


3 


2 
f 
bei 


1 


4 
4 


; 


E 


ie rw 


derartigen Geſellſchaft nicht zufammen fahren und blieb bis zur Ab⸗ 
febrt des näck ſten fahrplanmäßigen Zuges nach G. in J. Seine 
Stelle in dem benannten Zuge mußte auf Anordnung des Statſons⸗ 
vorſtehers der Weichenſteller W. vertreten. 

mn Witkowo, 7. Mal. [Schließung der evang. 
Schule.] Infolge des epidemiſchen Auftretens der Maſern hier 
am Ort iſt geſtern die evangeliſche Schule vorläufig auf 4 Wochen 
g ſchloſſen worden. 

F. Oſtrowo, 6. Mal. [Frecher Diebftabl. Ber, 
fügung.] Vor einigen Tagen felerte der Guts adminiſtrator 
Müller in Zamorz, Kreis Oſtrowo, feine ſilberne Hochzeit, aus 
welchem Anfaſſe fämmtliche Deputatleute feines Gutes mit Speiſe 
und Trank bewirthet wurden. Nachts um ½11 Uhr begaben ſich 
die feſtlich gelaunten Dorfbewohner zu dem Gafiwirth Kowalkiewicz 
noch Biernacſce und begehrten Einlaß. Dieſer wurde ihnen aber 
von dem berells im Bette liegenden Wirthe verweigert, weil er 
nur bis 10 Uhr Aberds zu ſchänken pollzeillche Erlaubniß hatte. 
Die Leute zogen darauf ab. Nach einer Welle drangen Diebe g⸗⸗ 
woltjam in die Schankſtube, öffneten ein mit Branntwein gefülltes 
Faß von 150 Liter, ließen den Inhalt thells in Fla chen, welche 
He ſich mitgebracht, theils auf den Fußboden laufen und entwendeten 
ſpäter noch zwei Töpfe mit Fett und einige Bratwürſte. Tags 
darauf wurde das Fett in dem Pferdeſtall des Dominlums Zamorz 

efunden. Ob die Thäter unter den Zamorzer Deputatleuten zu 

uchen ſind oder der Diebſtahl von anderen Perſonen ausgeführt 
worden iſt, wird die bereits eingeleitete Unterſuchung ergeben. — 
Der Kreisſchulinſpektor Lepke in Adel nau hat geſſern eine amt 
liche Verfügung erlaſſen, wonach jedesmal der polniſche Leſe⸗ und 
Schrelbunterricht auf bie letzte Unterrichtsſtunde des Tages zu 
legen iſt und die Kinder der Mittelſtufe, welche am polnischen Leſe 
und Schreibuntexricht nicht theilnehmen, für dieſe Stunden aus der 


Schule zu entlaſſen ſind. 

r. Wongrowitz, 6. Mal. [Dienſtjubiläum.] Lehrer 
Spiewke wel ſelert am 1. k. M. fein 25 jähriges Amtejublläum. 
Während des größten Theils dieſer Dienftzeit, nämlich 23 Jahre 
bat der Jubilar an der biefigen jüdiſchen Volksſchule gewirkt. 
Durch feine Lehrtüchtigkelt und durch fein biederes Verhalten hat 
fi der Gefelerte hler viel Liebe und Vertrauen erworben. Auch 
dem Vereinsleben der biefigen jüdiſchen Gemeinde hat der Genannte 
ſtets gerne ſeine Zeit und Kräfte gewidmet. 

r Schneidemühl, 7. Mat. [Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.] In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten la) 
der Verſammlung eine Petition der biefigen Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthe um Erlaß eines Orteſtatuts über den Betrieb der Gaſt⸗ 
wlrthſchaften ꝛc. in hieſiger Stadt vor. Der Magiftrat befürwortet 
den Erlaß eines ſolchen Ortsſtatuts, nach welchem die Ertheilung 
der Konzeifton künftig von dem Bedürfniß abhängig fein ſoll. Seit 
dem Jahre 1892 hat der Magiftrat und die Poltzel verwaltung der 
Verſammlung wiederholt Vorlagen nach dieſer Richtung hin gemacht, 
die Verſammlung hat aber ſtets einſtimm'g die Anträge abgelehnt. 
Auch heute wird der Antrag mit allen gegen 2 Stimmen abgelehnt, 
da die Verſammlung ihre Rechte nicht aufzugeben gewillt iſt. — 

n der vorigen Sitzung genehmigte die Verſammlung den Flucht⸗ 
Unlenplan für den Schweinemarkt nach der Maalſtrats vorlage. 
Heute verlangt der Magiſtrat zur ſofortigen Ausführung der 
Pflaſterung des Vorplotzes des Schweinemarkties 2300 M. Die 
Verſemmlung verweiſt die Vorlage an eine Kommiſſion zur Vor 
berathung. — Der Kommandeur des hier garniſontrenden In⸗ 
ſanterlebataillons, Major Scotti, erſucht die Stadtbehörden um 
Bewilligung eines Geldbetrages zum Garniſonunterſtützungs fonds 

in Höhe der von Mllitärperſonen eingezahlten Hundeſteuer. Der 
Magiſtrat hat den Antrag, da der Erlaß der Hundeſteuer unge⸗ 
ſetzlich ſein würde Welt. Die Verſammlung ſchließt ſich dem 
Magiſtratsbeſchluſſe an. — Die hieſige evangeliſche Kirchengemeinde 
erſucht um Erlaß der Baugebühr und der Immobilien⸗Umſatzſteuer 
für den Kirchenbau auf der Bromberger Vocſtadt. Der Magiitrat 
befürwortet das Geſuch, beſonders da es zweifelhaft iſt, ob von 
einem Kirchenbau dera tia Gemeindeſteuern geſetzlich erboben 
werden dürfen. Der Antrag wird mit großer Majurität ange⸗ 
nommen. — Von der Einladung der Vorſtände des Veteranen⸗ 
Verbandes und des Verſchögerungs vereins zur Theilnahme an der 
am nächſten Sonntag ſtattfindenden Exinnerungsfeier des Friedens⸗ 
ſchluſſes mit Frankreich wird Kenntniß genommen. — Hierauf 
werden 109,14 M. Etatsüberſchreltungen in acht verſchledenen 
Poſten nachbewilligt. Von dem Protokoll über die Reviſion dec 
Stadtgauptkaſſe pro Monat — 8 wird Kenntniß genommen. 
Der Baardeſtand betrug 17 067 M. — Zum Neubau eines Vieh⸗ 
ſtalles auf der ſtädtiſchen Ziegelei werden nur dle etatsmäßlg aus⸗ 
1 u. M. Koften bewilligt, womit dle öffentliche Sitzung 
eſchloſſen wird. 

5 al 8 7. Mal. [Gauturntag.] Am 17. Ma 
findet in Bromberg der Gauturntag des Oberweichſelgaues 
statt. Den Letzteren bilden die Vereine zu Thorn, Schulitz, Kulm ſee, 
Kulm, Schwetz (2 Vereine), Graudenz, Brieſen, Gollub, Schönſee, 
Inowrazlaw, Nakel, Wongrowitz, Strelno, Moglins und Kruſchwitz. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 7. Mat. Verkauf. 
Holzyrreiſe. Flößereiverkehr.!] er Beſitzer 

anatz Siewert in Lucmin hat fein Erundftüd dem Beſitzer 

itzkowskt aus Jydezinneck verkauft. Der Kaufpreis für Grund» 

ück und Inventar beträgt 33 300 M. — Auf den letzten Holz⸗ 
verkaufsterminen in biefiger Gegend wurde Brennholz zu verhält 
nißmüßig niedrigen Preiſen, theilweiſe zu Taxpreiſen, verkauft. 
Bauholz war begehrter und hatte deshalb durchſchnittlich einen 
höheren Preis. Der Flößereiverkehr auf der oberen Brahe iſt 
andauernd ein ſehr reger und wird voraus ſichtlich in dieſem Jahre 
länger anhalten wie früher. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Kolberg, 7. Mal. [Neuer Konflikt.] Herr von 
Puttkamer, der Landrath des Kolberger Kreises, iſt mit dem 
durch die Stranbſchloßgeſchichte bekannt gewordenen Bürgermeiſter 
Kummert von Kolberg und der Stadt Kolberg in einen neuen 
Konflikt geratben. Der Kreispbyſikus hatte unlängſt bei der dortigen 
Polizeiverwaltung wegen eines Diphtherlefalles die Schließung der 
Pelvatmädcheuſchule und der Elementarſchulen beantragt. Da nach 
- einftimmiger Anſicht der Kommunalürzte ein Schulſchluß nicht er⸗ 
forderlich war, lehnte die Poltzeiverwaltung die Schließung der 
Elementarſchulen, in deren Bezirk auch nicht ein Diphtheritis fall 
vorgekommen war, ab. Gegen die Polizelverwaltung wurde vom 
Landrath von Puttkamer eine Strafe von 50 M. verfügt. Zugleich 
wurde dem Bürgermeiſter Kummert wegen „grober Pflichtver“ 
letzung“ eine Extraſtrafe von 50 M. zudiklirt. e Stadtverord⸗ 
neten würdigten in ihrer letzten Sitzung dies Verbalten des Herrn 
von Puttkamer nach Gebühr und beleuchteten die verſchledenen gegen 
die Stadt gerichteten Maßnahmen. Außer ber beabſichtigten 
Schlſeßung der Schulen, die unbedingt auf den Beſuch des See⸗ 
bades Stolberg eingewirkt haben würde, habe der Landrath den Oberft 
des dortigen Realments, deſſen Kapelle im Bade kontraltmäßia zu 
Hat bat, wit un 1 ian au een geſucht, dem Bade die 

(une zu entziehen, allerdings verge 8 
* Gleiwi, 6. Mal., LUnvorfihtiger Bräu! 
am. Rache akt.] Ein junger Mann hatte ſich vor der bier 
Ren Strafkammer wegen eines Vergehens zu verantworten. Als 
Zubörerin wohnte feine Braut der Verhandlung bei. Als fie aber 
das lange Vorſtrafenreaiſter aus dem Munde des Vorfitzenden 
vernahm, äußerte fie entrüflet, wenn fie das gewußt hätte, hätte 
ſie ſich niemals mit ihm eingelaſſen. Jetzt zwolle ſie natürlich 


nichts mehr von ihm wiſſen. Man nimmt eben ſeine Braut nicht 
mit, wenn man fodtel auf dem Kexbholze hat! — Einen Racheakt 
verübten vorgeſtern Abend, dem „Oberſchl. Tabl.“ zufolge, auf der 
Dampfſtraßenbahnſtrecke Zabrze⸗Glelwitz ſechs dem Infanterle⸗Re⸗ 
girente in Gleiwitz angehörende Soldaten. Dieſelben beſtiegen in 
Zabrze den Zug und wollten die Fahrt nicht bezahlen. 
nachdem der Amtsvorſteher von Zaborze und ein Pollzeibeamter 
einſchritten, löſten die Paſſaglere ihre Fahrkarten ein. In Glet⸗ 
witz angekommen, fielen die Soldaten über den Zugführer Bauch 
her und mißhandelten ihn mit dem Seitengewehr. Die Ange⸗ 
legenheit iſt dem Regiment angezeigt worden und ſind die Thäter 
in IR Handwerkern ermittelt worden, die ihrer Beſtrafung ent» 
gegenſehen. 

* Reichenbach u. d. Eule, 7. Mal. [Die Arbeit 
wieder aufgenommen! haben beute früh die Weber 
und Spuler in der Weberei von Cohn Gebrüder, nachdem über 
die Löhne geſtern eine Elnigung ſtattgefunden hatte. Ausſchlag⸗ 
gebend aber war die Nachricht, daß die Beſitzer aller hieſigen 
Webereien beſchloſſen hatten, ſofern der Streik fortdauert, fünftt« 
gen Sonnabend ſämmtlichen Arbeitern zu kündigen und vor dem 
1. Juli keinen anzuſtellen, wenn die Arbeiter bei ihren Forderun⸗ 


gen fteben bleiben. 
* Schippenbeil, 5. Mai. [Innungsbeſchluß.] Ein 
biefiger Schlächter war nach Anſicht feiner Berufsgenoſſen „durch 


unehrenhaften Lebenswandel in ſchlechten Ruf gerathen.“ Der 
Vorſtand der Fleiſcherlnnung beantragte daher am 16. Dezember 
1894 feinen Ausſchluß aus der Janung, und die Generalverſamm⸗ 
lung vom 2. Januar 1895 beſchloß den Ausſchluß, wovon ihm 
brieflich Keuntniß gegeben wurde. In welchem Thatbeſtande aber 
der den ſchlechten Ruf bedingende unehrenhafte Lebens wandel ger 
funden worden iſt, iſt aus den Protokollen und Vorladungen nicht 
zu entnehmen. Der Gemaßregelte rügte dies in einer Beſchwerde 
bei det Aufſichtsbehörde, welche ihn aber abſchlägig beſchied. 
Hlerauf focht er den Innungsbeſchluß als ungeſetzlich an und be⸗ 
merkte, daß ſeine am 19. März 1894 erfolgte Verurtbellung wegen 
Untreue und verfuchten Betruges zu einer Gefängnißftrafe von 
2 Monaten und einer Woche keinesfalls feine Ausſchlleßung zu 
rechtfertigen vermöchte, da ihm die Ehrenrechte belaſſen feten. Die 

unung erwiderte in der Klagebeantwortung, daß dleſe ſtrofgericht⸗ 
liche Verurthellung zu feiner Ausſchlleßung nicht Anlaß gegeben 
habe; hierfür und well er auch ſonſt ſchon Anſtoß erregt habe, ſei 
ihm vielmehr damals das Stimmrecht entzogen worden. Grund 
für feine Ausſchließung ſel Wortbruch gegenüber einem Innungs⸗ 
melſter, dem er einen für 135 M. verkauften Ochſen erſt übergab, 
nachdem der Kaufpreis auf 15) M. erhöht war. Daraufbin wurde 
der Kläger abgewieſen. Er legte Berufung beim Oberverwaltungs⸗ 
gericht ein. Dieſes hob das Urtheil des Verwaltungsgerichts auf 
und erklärte den ausſchlleßenden Innungsbeſchluß für nichtig, weil 
die Innung dem Gemaßregelten nicht mitgetheilt habe, durch welche 
Handlungen oder Unterlaſſungen er einen ſeinen Ruf gefährdenden 
unebrenbaften Lebenswandel bethätiat habe. Es iſt der Innung 
aber die Befugniß zugesprochen, in einem neuen, den vorgeſchriebenen 
. entſprechendem Verfahren dle Ausſchließung des 
en wegen der ihm zur Laſt fallenden Verfehlungen zu bee 

eßen. 

* Gumbinnen, 8. Mal. [Der Verband der ftäbti- 
ſchen Beamten für Oſtpreußen! hat an den Städte⸗ 
tag det Provinz in Königsberg eine Petition abgehen laſſen, in 
welcher nachſtehende Forderungen aufgeſtellt und zu begründen 
verſucht werden: 1. Gleichſtellung der ſtädtiſchen Beamten mit 
den Staatsbeamten ſowohl an Gehalt als auch durch Gewährung 
von 3 2. Anrechnung der Militärdtenſtzeit und der 
jenigen Zeit bei der Penſtonirung, welche die ſtädtiſchen Beamten 
im Dienſte des Staates oder anderer Kommunen vom 21. Ledens⸗ 
jahre ab zugebracht heben. 3. Definitive Anſtellung der in ge⸗ 
werblichen Betrleben der Kommunen thätigen Beamten (Schlacht⸗ 
haus-, Gasanſtaltsbeamte ꝛc.) 4. Belegung derjenigen Stellen in 
der Verwaltung, welche ſich als dauernd nothwendig erwieſen 
haben, mit defialtiv anzuftellenden Beamten und nicht mit Hilfs⸗ 
arbeitern. 5. Fürſorge für die Wittwen und Walſen der ſtädtt⸗ 
ſchen Beamten. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 5. Mal. In der heutigen Sitzu ig der erſten 
Straftammer unter dem Vorſitz des Landgerſchtsraths Fraas 
wurde gegen den noch nicht achtzehnjährigen Arbeitsburſchen Johann 
Braun aus Jerſitz wegen Diebſtabhls verhandelt. Der Ange⸗ 
klagte hatte am 15 Februar d. J. die verſchloſſene Thür der Ver⸗ 
taufsbude des Heringshändlers Bawelski in Jerſitz gewaltſam ge⸗ 
Öffnet und aus der Tageskaſſe 6 bis 7 Mark geſtohlen. Braun 
beſtreltet dies zwar, der Gexichtsbof war aber von feiner Schuld 
überzeugt und verurtheilte ihn zudrei Monaten Gefäng⸗ 
niß. Der Staatsanwalt hatte neun Monate Gefänanlß beantragt. 
— Noch immer iſt es nicht allgemein bekannt, daß ein Angeklagter, 
fofern das Gericht nicht beſchloſſen hat, ihn vom perſönlichen Er- 
ſcheinen zu entbinden, auch in der Berufungsinftanz perſönlich zu 
erſcheinen hat. Oft laſſen ſich Angeklagte von einem Rechtsanwalt 
vertreten und glauben, daß fte dann nicht ſelbſt zu kommen brauchen. 
Dieſe Anſicht iſt grundfalſch und hat Manchem ſchon ſchweren 
Schaden gebracht, denn im Falle des Nichterſcheinens des Ange⸗ 
klagten wird die Berufung einfach verworfen, und wenn fie auch 
noch fo erſolgreſch geweſen wäre. So ging es auch heute dem 
Wirthsſohn Anton Düſterhöft aus Garbatka, der gegen 
ein ihn verurtheilendes Erkenntniß des Schöffengerlchts in Rogaſen 
vom 9. März d. J. Berufung eingelegt hatte. Der Vertheldiger 
des Angeklagten war zur Stelle, der Angeklagte ſelbſt aber nicht. 
Nach dem Antrage des Staatsanwalts wurde deshalb die Beru⸗ 
fung des Anzeklagten auf deſſen Koſten verworfen. — Der Korb⸗ 
macher Johann Kolaczklewicz aus Poſen, der früher bei dem 
Hauzgeigenthümer Jiel gewohnt hatte, richtete am 7. Februar d. J. 
an Igel einen Brief, in welchem er ihm mittheilte, er würde ihn 
wegen Beleidigung und Meineides bei der Staatsanwaltſchaft au⸗ 
zelgen, wenn er ſich mit ihm nicht binnen drei Tagen einigen 
würde. Igel ſchickte den Brief der Staatsanwaltſchaft, welche 
9 Kolaczklewicz Anklage wegen verſuchter Erpreſſung erhob. 

er Angeklagte giebt zu feiner Entſchuldigung an, er habe nicht 
gewußt, daß das ſtraſbar ſei. Die 50 Mark habe er nicht haben 
wollen; 25 M. ſollten für die Armenkaſſe und die anderen 25 M. 
für die St. Lizarus⸗Kirche fein. Nach dem Antrage des Staats⸗ 
anwolts lautete das Urtheil auf ſechs Wochen Gefänaniß. 
— Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eſſenbahntransports wurde 
gegen den Kutſcher Andreas Lukaſzewicz verhandelt. Der: 
ſelbe iſt jetzt in Potsdam und von dort zu der Verhandlung er⸗ 
ſchienen. Der Angeklagte fuhr am 13 Auguſt v. J. einen Herrn 
nach der Station Pamſontkowo. Die Barriere war bereits ge. 
ſchloſſen, da der Herr aber den Zug noch benutzen wollte und es 
daher ſehr eilig hatte, u der Angeklagte vom Bock, öffnete die 
Schranke und fuhr über die Geleiſe zur Station. Unmittelbar 
darauf kam der Zug. Der Staatsanwalt beantragte eine Woche 
Gefänaniß, der Angeklagte meinte, er habe berells zehn Mark 
Strafe bezahlt. Es wurde ihm der Rath gegeben, dieſe 10 Mark 
von der Eiſenbahn quüdsuforbern. Die Strafe wurde auf brei 


Tage Gefänaniß bemeſſen. 
Ver miſchtes. 
Aus der Reichs bauptſtadt, 7. Mal. Ueber ums 
fangreilche Störungen im Betrieb des Fern⸗ 


Erſt] B 


ſprech⸗Amtes IV tft ſelt etwa acht Tagen seitens der Thell⸗ 
nehmer geklagt worden. Die Ermittelungen des Fernſprechamts 
ſollen ergeben haben, daß die Störungen, welche durch ein außer⸗ 
ordentlich ſtarkez, unangenehmes Nebengeräuſch ſich bemerkbar 
machen, und das Sprechen ſehr erſchweren, durch Die elektriſchen 
Bahnen verurſacht fein dürften. Von der Störung find 
fämmtliche, die Tracen der Bahnen berührenden Leitungen be⸗ 
troffen und erſtrecken ſich nicht nur über Berlin, ſondern ſelbſt bis 
nach Adlershof und Grünau. In Adlershof beiſplels welſe ſoll 
deutlich zu unterſchelden ſein, od elektriſche Wagen ſich in Be⸗ 
wegung befinden sder nicht. Seitens der Poſtbevörde find bereits 
verſchiedentliche Verſuche angeſtellt, um dieſe Störungen zu ver⸗ 
hindern, doch baben ſich bisher alle Bemühungen als erfolglos er⸗ 
wieſen, umſomehr als die Urſachen noch nicht völlig ermittelt ſind. 
Sicher iſt, daß die Elektrizität in den Leitungen der Bahnen im 
777 eine Einwirkung auf die Leitungen des Telephonas nicht 
ausübt. 

Von der Gewerbe⸗Ausſtellung. Der erſte 
Kongreß auf der Ausſtellung wird vom 4. bis 6. Juni abgehalten 
werden, und zwar vom Verband deutſcher Müller. Die Ber- 
handlungen werden Im 1 für Optik und Mechanik ſtattfinden. 
— Der erſte Unglücksfall nach der Eröffnung hat ſich g:ftern zu⸗ 
getragen. Im Hauptausſtellungsgebäude gerketh eine als Ber» 
käuferin daſelbſt angeſtellte ſechszehnjährige Dame in die Räder 
elner Mangelbolzmaſchine und zerg zetſchte ſich den Arm bierbel. 
Ste wurde in ein Krankenhaus überführt. — Die Fremdenzunahme 
tft erheblich geſtiegen. Das Hauptkontingent der Fremden ſtellt 
Bayern und die Rhbeingegend. — Der Küaſtlerzug der Akademiker 
in Alt⸗Berlin findet Sonnabend ſtatt und wird groß artig ausfallen. 
Es betheiligen ſich an ihm nunmehr gegen 130) Perſonen, die 
Damen aus den Kreiſen der Künſtler und deren Freunde. Sogar 
120 Berittene im Koſtüm nehmen am Zuge Tgeil. Die Gruppen 
Malerei, Plaſtik und Architektur werden das Pompöſeſte fein, was 
Berlin an öffentlichen Aufzügen geſehen, und in der Gruppe 
Phantaſte“ und „Humor“ wird die junge Künſtlergeneratlon dem 
Humor die Jane! ſchießen laſſen. Alt⸗Berlia in der Ausſtellung 
ble bt an dieſem Tage für das Publikum geſchloſſen. Der Preis 
des Billets iſt auf 20 Mark ſeſtgeſetzt. 

Sein verfehltes Leben geendet hit eln talent ⸗ 
voller Künſtler Namens Rammin, deſſen Leiche im Köpenicker 
Walde aufgefunden wurde. Das „Berl. Tabl.“ berichtet: Rim⸗ 
min war ein außergewöhnlich geſchickter Kunſttiſchler geweſen und 
war als folder u d beſonders als Holzbildhauer in Caſtans Bı- 
noptikum mit ſo gutem Erfolge thätig, daß er von den Gebrüdern 
Caſtan beauftragt wurde, einen großen Theil der Arbeiten im 
Maurſſchen Palaſt, der Hauptanztehungspunft der Ausſtellung von 
Ch'cago war, auszufügren. Währen) Rimmin in feinem Fache 
ungewöhnlich Tüchtiges lelſtete, war fein Privatleben in höchſtem 
Grade tadelnswerth. Er hatte nämlich ſchon vor Jahr und Tag 
ſeine Frau und ſeine Kinder treulos im Stich gelaſſen und ein 
Verhältniß mit der „ſchönen Galatts‘ angeknüpft, welche in Chi⸗ 
cago auftrat, nachdem fie vorber im Becliner Caſtanſchen Panop⸗ 
titum thätig geweſen war. Nachdem Rammin die Arbeiten an 
dem Mauriſchen Palaſt in Chicago beendet hatte, erklärte ex, dort 
bleiben zu wollen, und arrangirte die Illuſtonen und Dekorationen 
für die Schauſtellungen ſeiner Gellebten. Als aber nach Schluß 
der Chicagoer Ausſtellung die „ſchöne Galaths“ nach Europa zu⸗ 
rückteprte, traf auch Rammin wieder in Berlin ein und lebte hier, 
ohne ſich um 4 — und Kinder zu kümmern, ein regelloſes Leben, 
das ihm die Elferſucht auf feine Geliebte, welche Tänzerin in 
einem 8 nach Wien übergeſiedelten Zirkus geworden 
wax, vollſtändig verbitterte. Nächſtdem hatten ihn feine immer 
mehr abwärts gebenden finanziellen Verhältniſſe zu verſchiedenen 
Unregelmäßtgteiten verleitet, von denen er weiter gehende Ber⸗ 
wickelungen befürchten mußte, fo daß er nun zur Be ariff 
. ſeinem Leben, das jeden Halt verloren hatte, ein Eade 
machte. 

Aus Eiſerſucht verſuchte heute Morgen un 7 Uhr dle 
24 Jahre alte Modiſtin Paula Seide in ihrer Wohnung ihren 
Gelſebten, den 33 Jahre alten Kellner Georg Werk mittelſt Re⸗ 
volvers zu erſchteßen. Sie brachte ihm, während er ſchlief, 
einen Schuß in die rechte Schläfe bet, zwel weitere Schüſſe gingen 
fehl. Angeblich wollte ſich die Seide darauf ſelbſt erſchießen, 
konnte aber die That nicht ausführen, denn Werk batte ihr die 
Waffe aus der Hand geriſſen und fie feſtgehalten. Das Mädchen 
war dann in die Kammer gelaufen, um dort ihrem Leben ein Ende 
zu machen. Als Werk, der halb ohnmächtig geworden war, wieder 
zu ſich kam und die Seide nicht ſah, ging er in die Kammer und 
kam gerade dazu, als das Mädchen ſich auffnüsfen wollte. Das 
Mädchen wollte, nachdem Werk auch den Strick an ſich genommen 
batte, ſich anichiden, aus dem Fenſter zu ſpringen, als die Polizei 
dazukam. Dieje bat die Attentäterin verhaftet und ihre Wohnung 
verſchloſſen. Die Seide hat nach Angabe Werk's vor vierzehn 
Tagen ſchon einmal auf ihn geſchoſſen und zwar auf offener 
Straße, ihn damals aber nur leicht an der Hand verletzt. 
Werk tft in die Klinik in der Zlegelſtraße gebracht worden Die 
Kugel ſteckt im Kopfe, es läßt ſich zur Zeit noch nicht feſtſtellen, 
ob Lebensgefahr vorhanden tft. Werk iſt übrigens verbeiratdet. 
en betreibt in der Stallſchrelberſtraße ein Putzmacher⸗ 
geſchäft. 

+ Die Auslieferung Fritz Fried manns ſollte ſchon heute 
(8. d.) Abend erfolgen. Der Generalſtaatsanwalt in Bordeaux bat, 
wie man dem „Berl. . meldet, am Mittwoch aus Paris die 
Weiſung erhalten, die Auslieferung Friedmanns an die deutſchen 
Behörden zu veranlaſſen. Der Advokat Friedmann, Lains, tele⸗ 
graphirte darauf geſtern an den neuen Juſtizminiſter Darlau in 
Parts um Aufſchub und bat Wan um die Bewilligung einer 
Audienz. Wie es ſcheint, hat der Miniſtex in Folge deſſen dem 
Generalſtaatsanwalt Anwelſung zugehen laſſen, die Auslieferung 
5 n a die Oedre wurde Friedmann bisher noch 
nicht offiziell mitgetheilt. 

+ Feſtſpiele in Wiesbaden. Aus Wiesbaden wird vom 
7. d. gemelbet: Fanfaren von den Zinnen des königlichen Theaters 
verkündeten heute den Beginn der von der Intendantur des könig⸗ 
lichen Theaters und der ſtädtiſchen Kurdlrektlon veranſt ılteten drei⸗ 
wöchentlichen Feſtſpiele, die unter Mitwirkung hervorragender aus⸗ 
wärtiger Künſtler und Künſtlerinnen ſtattfinden und auch den 
Kalſer für zwei Tage hlerherführen. Die Wilbelmsſtraße, das 
Theatergebäude und das Kurhaus find feſtlich geſch nückt. Der 
Fremdenzuzug iſt ſehr groß. Zahlreiche Kunſtkritſter find aus Paris, 
Wien und Berlin eingetroffen. Die Aufführungen im Theater 
zeichnen ſich durch überaus pomphafte Ausſtattung aus. Prinz 
Georg von Preußen überließ der Jatendantur leihweiſe Schmuck ⸗ 
gegenſtände im Geſammtwerthe von 40 000 M. 

+ Die deutſche Hausfrau. Die St. Petersburger Wochen⸗ 
ſchrift „Neue Revue“ dringt eine „Studie über Ehefrauen“, in der 
die Engländerin, die Franzöſin, die Skandinavierin dle Ruſſin und 
die Deutſche mit einander veralichen werden. Die deutſche Frau 
kommt nicht zum Beſten dabei fort, da aber der Aufſatz neben 
ſtarken Urbertreibungen auch manches Körnlein Wahrheit enthält, 

theillen wir die betreffende Stelle im Fol zenden mit: Die 
Deutſche. „Bewundert viel und viel geſcholten.“ Zuviel bes 
wundert, ſo daß man von der deutſchen Hausfrau eigentlich nur im 
Dithyramben reden kann. In dleſem Sinne iſt über die deutſche 
Frau ſovlel geſogt worden, daß Jeder, wenn es ſein Stammes“ 

gefühl oder ſein Patriotismus fo verlangt, ſich leicht an dem Hoch⸗ 
geſang erfreuen kann: er braucht nur ein deutſches Buch in d 
Hand zu nehmen, von dem Mittelalter an bis zur J Bizeit, um d 


Borıt 
die 


v rlangten Hymnenbarmonten zu finden. Doch bleiben wir auf der 


Erde. Was tft die deutſche Hausfrau? Sie iſt ein 
Prodult der deutſchen Pfennig⸗Sporſamkeit. Man v'rxlanat von 
tor, daß fie in der Küche kochen, Salat bereiten, nach den Kindern 
ſehen, dann ſich die Hände an der Schärze abwiſchen fol, um 
ihrem Ebemanne — eine liebende Gefährtin“ zu fein. 
Dann ſoll fie feine Wäſche zählen, nach ſeinen Strümpfen ſehen 
und — man ſtellt dieſes Verlangen — mit wohlgek immtem Haar 
und reiner Schürze über Kunſt, Literatur und Muſik mitreden. 
Das iſt das Rezept für die ideale deutſche Hausfrau. „So find 
unſere Frauen!“ „Das iſt die deutſche Hausfrau!“ Das 
können Sie überall hören und leſen. Nur daß kein einziger Sterb⸗ 
licher je eine ſolche deutſche Hausfrau geſehen hat — einfach, well 
ein folches Weſen unmöglich iſt. Man kann ſich nicht in geſtopften 
Strümpfen, Mehlſuppen und Salat abſorbiren und dann aleich für 
die ſchönen Künne begeiſtern. Die Küche iſt nicht für die Grazien 
und die Grazien ſind nicht für die Küche und auch nicht für ge⸗ 
flickte Strümpfe. Und ſo finden Sie nur 3m ei Typen von 
deutſchen Frauen: die Hausfrau, die Sie mit einer höheren Köchin 
verwechſeln können, in dex man durch den berkömm k lichen Drill alle 
anmuthigen, weiblichen Eigenſchaften unterdrückt hat, und die 
leichtlebige Dame, die ſich weder aus ihrem Mann noch ihren 
Kindern etwas macht und nur auf Bällen und Geſellſchaften glänzt 
und die man ungeſtraft küſſen kann, — ein Typus, der nich 
CTharakteriſtiſches bat, denn man findet ihn unter allen Völkern 
und Zonen. Dleſer Küchendrill! Und wie ſchade, denn das 
deutſche junge Mädchen iſt ein reizendes Geſchöpf. Hübſch, etwas 
deutſch beſckelden und ſchüchtern, etwas Gretchen, aber ſonnig und 
blühend und friſch. Sie iſt von einer 2 und herzgewinnenden 
Koketterle und ſie verſteht zu lieben, innig, warm. Und in der 
&he ſperrt man ſie in die Küche und nur in die Küche und lehrt 
fie Ihre ganze Seele der Wüſche ihres „Hugo“ oder „Franz“ bin⸗ 
geben und ihre weißen Hände verſchwinden, ihre zarten Wangen 
werden küchenroth und ihr hübſches, goldenes Haar beachtet Nie⸗ 
mand und küßt Niemand... O, deutſcher Phlitſter, gieb mir die 
deutſche Frau wieder! Aber es vollzieht ſich eine Evolution. 
Auch die deutſche Frau will ihr eil an unſchuldiger Bewunde⸗ 
zung, an kleinen Erfolgen haben. Sie hat in ihren Spiegel ge 
ſehen: ſie weiß, daß ſie rothe Lippen, ſchweres Goldhaar und 
roſige Arme bat. Ste wird bre Kinder herzen, wie früber, aber 
fie weiß, daß es ein Märchen iſt, daß ihr Leben ſich am Küchen ⸗ 
tliche zwiſchen Salat, Rüben und Kartoffeln abſpielen folle, ein 
Märchen, das ihr der deutſche Philtſter, ihr Ehemann, aufgebunden 
Hat, der an ihr eine, nein, gleich zwei Mägde ſpart, damit 
für das Bier mehrübrig bleibe. Von jetzt an werden Sie 
eine hübſche Dame am Kanin finden, friſch, mit etwas ſch wär. 
meriſchen Augen. Sie können ihr Komplimente ſagen und ſoviel 
Sie wollen, ich erlaube es Ihnen. Und wenn Ste fih dann in 
ſie verlieben, verlieben über beide Ohren, und es einen kleinen 
Krach giebt, wenn der gute Franz in feiner Philiſterhaftigkeit es 
erfährt, jo ſchadet es nichts. Franz, der Philiſter, wird fi die 
Augen reiben und er wird jammern über die Schätze, die er nicht 
zu ſchätzen verſtand, und über das viele Hübſche, das er nicht zu 
genießen wußte. Vielleicht wird er ein anderer Menſch. Er legt 
feine Haus mütze ab, er wird ſich raſiren. er beſtellt ſich einen 
neuen Anzug, er ſteckt eine Roſe ins Knopfloch und er wird feiner 
hübſchen Frau den Hof machen und er wird dann finden, daß ihre 
tippen weich und ihr Haar duftig iſt ... Proſit! 

+ Barrièrenſchluß durch fahrende Züge. Die vielen 
Elſenbahnunfälle der letzten Zelt, welche in Folge Nichtſchließer s 
Der Babnbarriöre entitanden find, haben einen Amerikaner auf die 
Deer Een bet, bie Babnwörter überfläffig zu machen und das 
Schließen der Bahndarr eren an Weg⸗ und Stiaßenüb rgängen 
durch den dieſelden kreuzenden Zug ſelbſt beforgen zu laſſer. Die 

tung blerzu auf dem Druckluftſynem. Es wird hierbei durch 
Räder des ſich der Schranke näbernden Zuges zunädft d 
Hebel einer Luftpumpe bebufs Füllung eines Truckluftbehälkers in 
Bewegung geſetzt, worauf ebenfalls durch die Räder des Zuges ein 
Ventil geöffnet wird, welches die Luft aus dieſem Behälter in einen 
Zylinder eintreten läßt, wo dieſelbe mittelſt Kolben auf das dintere 
Ende der Schranke wirkt und dieſe ſelbſttbätig ſchließt. Das Oeffnen 
der Barriöce nach Vorbelfahrt des Zuges geſchlebt auf ähnuche 
Welle durch die Räder deſſelben, welche mitte ſt einer zweiten Luft- 
pumpe ein weiteres Ba Ab 5 im Zylinder hinter 
dem Kolben befindliche Luft aus ſt Omen läßt. 

2 ne Kaiſerin Eugenie in Moskau. Man ſchreibt 
der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris, 4. Mal: Die Wagen, in denen 1 — 
reichs ordentlicher und außerordentlicher Botſchaſter, a b. Mon⸗ 
tebello und General de Boledeffre, zum Moskauer Krönurgezuge 
auffahren werden, find Prachlſtäcke außergewöhnlicher Art. Sie 
find von der Form der „Berlinen“, ruben auf dor pelten Federn, 
die hinten hoch emporfteigen, haben einen boden Bock und rückwärts 
ein breites Tritibrett für drei auſſtebende Lakaſen. Ste beitehen 
aſt ganz aus Spiegelſcheiben in vergoldeten Bronzerahmen. Ihr 

nneres iſt wit weißem Atlas aus geſchlagen, außen tft die Berline 
des Grafen Montebello in den Farben diefes Hauſes (arün und 
amarantb), die des Generals de Boledeffre in denen Frankreichs 
gebalten. Man darf ſich natürl ch nicht vorſtellen, daß ſie etwa in 

leichlaufenden Linien blau- welß⸗rxoth geſtreift if; Deichlel und 
Räder find roth, der blinde Theil des Wagenkaſtens iſt blau ladirt, 
und die ergänzende weiße Farbe wird von der Tapeztrung des In⸗ 
nern geliefert. Dieſe beiden Galawagen waren zur Taufe des Lats 
ſerlichen Prinzen unter Napoleon III gebout worden und ar 
bisher nur einmal, bei jener Zeremonie im Jahre 186, gedient. 
Ste gehören der Kalſerin Eugene, die ſie bel dem Wagenbauer 
ſtehen dat. Sie wollte ſie längſt zerſtöten laſſen, bat aber au 
dringendſtes Bitten des Verfertigers dieſem geſtaltet, fe elnſtwe = 
noch aufzubewahren. In Anbetracht des vaterländ ſchen Bee 8 
bat fie die Verwendung bei der Moskauer Krönung geftattet. 1 
Wagen find für diefe Gelegenheit friſch lacktrt und vergoldet un 
mit den Wappen ihrer Inſaſſen bemalt, ſonſt aber nicht, 1 
worden. Als Kutſcher und Lakeien werden auserleſen ſcköne und 
große Leute verwendet. Die wundervollen Ku ſchpferde ſiad 1 80 
Mtr. boch und dunkelbraun, die Llvreen der Diener, rotber Frack, 
weiße Atlas weſte, blaue Atlasknſedoſen, außerordentlich reich. 

+ Der heilige Isidor. Man ſchreibt der „Irkf Big.“ aus 
Madrid unterm 1. Mal: Seit 69 Tagen iſt in Spanten kein 
Tropfen Regen mehr gefallen. Die beurlge Getreibelant If 
in Folge dieſer nie geiebenen Dürre fo gut wie vernichtet, was für 
die Landleute großes Elend nach fi ziehen wird. Man berechnet, 
daß man für über 500 Millionen Peſetas aus ländiſche 
Getreide in dieſem Jahre in Spanien wird einfübren 
müſſen. Die Quellen ſind verſiegt und die Flüſſe ausgetrocknet 
und vielfach fehlt es an Trinkwaſſer. So kommt es, daß dle 
Waſſerpreiſe in manchen Ortſchaften um 50 Prozent in die Höhe 
gegangen find. Daſſelbe gilt von den Brotpreiſen. Die Biſchöfe 
fämmtlſcher Dözeſen haben die Abhaltung von Blittprozeſſionen 
zur Erflehnng des Regens angeordnet. Auch hier in Madrid iſt 
ein ſolcher Aufzug in Ausficht genommen. Dabei follen die Ge⸗ 
beine des beiligen fidor, des Schutzpatrons der 
ſpanſſchen Hauptſtadt herumgetragen werden. Die Gebeine werden 
in einem Kaſten unter drei Schlöſſern aufbewahrt und nur bei 
ganz außerge wöhnlichen Anläſſen berporgeholt Das letzte Mal, 
wo die Gebeine des heiligen Iſtdor ihre Ruheſtätte verließen, ge⸗ 
Nah im Jahre 1783. König Karl III, war ſchwer erkrankt und 
ſleß Heilung erboffend, die Ueberreite des Madrider Schutzpatrons 
in den königlichen Palaſt bringen. An der bevorſtehenden Pro 


ts] den Einfall, fi 


3 | nordöftlichen W 


zeſſion werden alle Zivil, Mllitär⸗ und geiſtlichen Behörden ſich 
betheiligen. Die Kö ngin⸗Regentin intereſſirt ſich ebenfalls lebhaft 
für die P ozeſſion, bei der an den hetligen Iſidor das Anliegen 
vorgebracht werden ſoll, er möge vom Allmächtigen nicht nur 
Regen, ſondern auch die Beendkaung des Krieges auf 
Cuba exwirken. > 

1 Die neueſte Verrücktheit in Paris iſt nach der „Voſſ. 
Zta.“ das Unternehmen eines gewiſſen Durand, der ſich im Zu⸗ 
ſtande des Gehängtſeins zur Schau ftellt und in 
dieſem Zuſtande dreizehn Tage und Nächte angeblich ohne Unter⸗ 
brechung ausharren will. Dleſer Durand (Durand in in Frank⸗ 
reich etwa fo häufig wie bei uns Müller und Schulze) war früh 'er 
Anſtreichergeſelle in Marſeille. an ſchwerer Hyſterſe leidend, 
pflegte er mitten in feiner Arbeit plötzlich in kakaleptiſche ſchlaf⸗ 
ähnliche Zuſt inde zu verfallen und tagelang zu ſchlaſen. Er kam 
auf den richtigen Hyſtexiker⸗Gedanken, aus feiner Nervenkrank zeit 
Kapital zu ſchlaſen. Ec unternahm es, in einem Marſelller Ver⸗ 
anügungslokal 28 Tage lang unbeweglich auf einer Säule zu 
ſtehen, und er führte, von einer wirkſamen Auto-Suzgeftion unter⸗ 
ftäßt, dieſen Vorſatz auch 
die ſeltſame Folge, Durands Körperlänge um volle 5 Centimeter 
zu vermindern. Dieſe Verkleinerung feiner Geſtalt ärgerte Dur ind, 
und um feine frühere Größe wleder zu erlangen, verfiel er auf 
ch für ei ie Zeitdauer von 13 Tagen aufhängen zu 
laſſen. Zum Schauplatz dieſer neuen Heldenthat wählte er ein 
Tingeltangel von Montmartre. In einem Raume, der durch einen 
grünen Vorbang vom allgemeinen Saale getrennt iſt, baumelt der 
Kerl thatſächlich an einem Strick, der an einem Haken der Dede 
befeſtlat iſt. Natürlich iſt die Schleife ihm nicht un den Hals 
gelegt, da er ſonſt von den 13 Tagen der Prüfung nicht 13 Se⸗ 
kunden überlebt hätte, ſondern fe it ihm unter King und Hinter⸗ 
baupt geführt, wahrſcheinlich mit unterſtützenden Schleifen unter 
den Armen, obſchon dieſe nicht deutlich ſichtbar find. Der Raum 
iſt nämlich in günſtiges Halbdunkel gehüllt, theils um den Anblick 
ſchauerlicher zu machen, theils um kleine Kulffe zu verbergen. An⸗ 
geblich halten zwei Aer ite fortwährend bet Durand Wache. Er 
nimmt nichts zu ſich als einen undekannten braunen Trank, wahr⸗ 
cheinlich eine Opiumtinktur in Wein. In der Nacht wird zeit⸗ 
wellig eine Leiter herangerückt, auf die er die Füße ſtützt, um ein 
wenig vom Hängen auszucuhen, losgehakt ſoll er jedoch nicht 
werden. Die Muſik, die aus dem Hauptſaale zu ihm dringt, ſcheint 
bei ihm Bewegungsantriebe auszulöſen, die er nicht hemmen kann. 
Wenigſtens ſteht man manchmal feine Gliedmaßen zum Rhythmus 
der Muſik zappeln. Es ſoll ſcheußlich ausſehen, aber die Barlfer 
laufen maſſendaft zu dieſem Anblick. 

Merkwürdige Eröffnung eines Theaters. In Peſt iſt 
ein neues Luſtſpiel⸗Theater mit einem — Durchfall eröffuet worden. 
Das Mißgeſchick betraf ein Stück, das — Moritz Jokai zum 
Verfaſſer hat. Den Verlauf des Abends ſchlldert das „Neue Peſter 
Journal“ wie folgt: „Der zweite Akt ſchließt mit dem Eeſcheinen 
eines Ballon captif. Das Publikum verſchwindet. Die Flucht der 
befrackten Herren und der in Soiree = Zotlette erſchienenen Damen 
ähnelt einer Theaterpanlk. Eadlich merkt auch der in ſeinem 
rührend⸗nalven Irrthum fo ſehr große Dichter, daß feine unbe⸗ 
ahlten, wirklich wohlwollenden Freunde mit dem Theater miniſter 

erczel und dem Parnaß⸗Kollegen Doczi an der Spitze einfach 
durchgegangen“ find. Das wahrnehmen und mit geiftreichem Ent⸗ 
Fluſſe ebenfalls von der Bildfläche verſchwinden, iſt für Stat das 

erk eines Augenblicks. Die Unglaublichteiten des folgenden 3. 
Aktes ſpielen ſi d vor einem Zuſchauerraume ab, wo unten nur 
einige pflichtgemäß bis zum Schluſſe ausharrende Rezenſenten und 
oben die Cag ieure ſitzen geblieben find; dann it's aus und die 
Lampen erlöihen und man geht nach Haufe.“ 

. Der Salpeterkönig Oberſt North, deſſen Vermö zen auf 
200 Millionen geihägt wird, iſt, wie ſchon kurz gemeldet, in London 
geſtorben. North kam als Mechaniker während des Krieges zwiſchen 
Peru und Colle nach Südamerkka und kaufte eine billige Land» 
ſtrecke in Colle, auf der er Salpeter fand. Dieſe Lager verſtand 
er taafflich auszubeuten und das gewonnene Vermögen durch Spe⸗ 
kulattonen man berlel Art zu vergrößern. Er ſtard im Alter von 


3 Jahren. 

Ein Teleffop Ludwig XVI. Eine merkwürdige Eat: 
deckung dat ein in der Brüſſeler Vocſtadt Satat⸗Billes in der Rue 
Fonsny wohnhafter Korrektor gemacht. Er hatte von einem Elfen: 
händler ein altes Teleſkop vor einiger Zeit gekauft; er begann ez 
zu reinigen und bemerkte plötzlich die Uaterſchriſt Ludwig XVI., 
überragt vom Lillenwappen, ſehr ſchön geſtochen mit der Jahres- 
zahl 17:6. Auf dem Fuße ſind in maſſſvem Kupfer Lllienwappen 
ziſeltirt. Es gab auch verſchledene Jaſchriften, die abſichtlich von 
dem erſten Beſitzer bei der franzöſiſchen Revolution verwiſcht 
worden find. Man weiß, daß Ludwig XVI. ſich in feinen Muße ⸗ 
ſtunden mit der Anfertigung von Schſöſſern, Uhren und optiſchen 
Infirumenten beſchäftigt hat. Es gilt als ſicher, daß dieſes Te⸗ 
eſtop nicht nur dem Monarchen gehöct bat, ſondern auch von ihm 
angefertigt worden tft. 


Handel und Verkehr. 

W. Warſchau, 7. Mat. [Orig. ⸗Hopfenberichtder 
„Bol. 3 t .“] Die allgemeine Geſchäftslage des Hopfen⸗ 
bandels bleibt flau und beſchränken ſich die Verkäufe auf 
kleinere Partien, wofür meiſt inländiſche Brauer Abnehmer ‚find. 
Man giebt ſich jedoch der Hoffnung hin, daß bel Eintritt der wäre 
meren Witterung ſich mehr Bedarf zeigen und alsdann das Ge⸗ 
ſchäft eine lebhaftere Geſtalt annehmen werde. Die von deutſch en 
Märkten ungünftig lautenden Berichte haben das Verſandtgeſchäft 
nach dort auf ein Minimum beſchränkt. Die Vorräthe ſowohl hier 
als auch in den Hopfengegenden des Königreichs find in letzter Zeit 
etwas kleiner geworden, doch immer noch weſentlich größer als im 
Vorjahr. Notirungen: Primawaare bis 7¼ Rubel, mittelfeine 
4¾.—5 Rubel, mittel abwärts bis 2¼ Rubel pro Bud. Die 
Hopſenſtöcke haben gut überwintert und ſind die Arbeiten nunmehr 
vollſtändig beendet. 


Berliner Wetterprognoſe für den 9. Mai. 


Trockenes, vorwiegend heiteres Wetter mit friſchen 
inden, Nachtfröſten und wenig veränderter 
Tagestemperatur. 


Telephoniſche Börſenberichte. 


— 


Breslau, 8. Mat. Sptritus gert le Mat 50er 
51.30 M. 70er 315) J. Teadenz: unverändert. . 

amburg, 8. Mal [Salpet 3 Erfte Mıihälfte 7,65 

M., Mai 7,65 M., Februar 7,65 M., Mat 8,15 M. — Tendenz: 


Welchend. 

London, 8. Mal. Getreidemartt Sämmtliche 
Getreldearten ruhig bei unveränderten Preiſen. Für ſchwimmenden 
Mais beſſerer Begehr. Wetter: Schön. — Angekommenes 
Getreide: Weizen 1898), Gerſte 2110, Hafer 91990 Quarters. 

London, 8. Mat. 6% . 14 ruhtz, utüden⸗Rohzucker 
12]. Tendenz: Ruhla. — Wetter: Schön. 


Odol, Y, Flasche (Ne up) 85 Pf! 


| 


aus. Dieſes Krafiftüd hatte angeblich 8 


„„ 

er 5 

Weizen pr. Mal b Se 
do. pr. Septbr.. 

Rongen o 


d e e 
Wes * amtlicher Notirung.) 
0. 


N. v. 7. 
159 50 158 25 
151 25 150 25 


P 


v. 7. 

er loko ohne Fa . . 33 90 33 90 

do. 70 er Mal ‚a . 39 40 39 40 
do. 70 ex Juni 38 80 88 80 
do. 70 ex Juli . 38 9) 89 — 
do. 70 er Auauſt 39 — 39 1 
be. 70 er Septbr. . . 39 10 39 20 
o. ee — 


50 ex lots ohne Faß . 
N. v. 7 


. 7, Rd. 7. 
8 545 Reichs⸗Anl 99 50, 5 Cel Pol, Gtabtant. 101 75 102 = 
Br. Konf. 4% Anl. 106 50 108 40fDefterr. Banknoten 170 — 170 — 
Br. do. 3½ %, d0.105 201105 25 Ruff. ” 216 60216 65 
Br. bo. 8 do. 99 50 99 5 Oeſterr. Kred. Akt. 8222 —222 9 
Bol. 4% Pfändbr. 101 60/101 600 ombarden 2 41 50 41 60 
bo. 3%, % do. 100 70/100 50 Dist. Kommandit 3208 251208 49 
do. 4è Rentenb. 105 4 105 5% Jondsſtimmung 
do. 3½%% do. 102 251102 25 ſch wächer 
do. 3½ % Prov. 

191 80/101 90 


Dbitg. 
801. 3%, Brov.Anl. 95 70] 95 70 
Oftpr.Sidh.E.S.A 92 3 92 9 


Bol. Prov. 9. A. 108 6,108 60 
Nalnzudwighf bt. 121 50121 40] do. Spritfabrit 155 4155 — 
Marienb. Mlaw. do 91 40 5 [Chem. Fabrik Milch 132 — 131 75 
Canada Pacific do. 57 30 58 1. „ Unton 112 40/113 59 
Brlech. 4½ Soldr. 27 6 27 80 Dortm. St.⸗Pr. La. A. 48 4 50 — 


— 


Stalten. 4% Rente. 84 99] 84 80 dug rer: Aktien 148 501147 60 
do 3% Elend. ON. 52 5, 52 5, Inomrazl. Steinſalz 58 20 58 20 
Mexitaner A 1890 95 96 95 Schwarzkopf 275 10.276 75 


Deiter.Stiberrente 11 50/101 Sch Altt 
Boln. 4½¼% Pöbrf. 67 40 67 40 
Ru n. 4% Anl. 1894 88 10) 88 1 


mo: 
It Mittelm. E. St. A. 93 40 
Sch velzer Tentr. do. 140 101140 30 
Ruff. 4½% Boderd. Jer! H mdelsgeſ. B. A. 149 30/149 69 
„ Plandbriefe. 105 — 104 9 Seutſch: Bunk 18 
Serb. Rente 1895 68 75 68 5, Zoch imer Bußſtahl 156 1 157 90 
Tüͤrten⸗Looſe 113 101112 5(JKönkzs⸗ und Laurab. 153 751155 — 
Ungar 4% Goldr. 104 — 103 75 
do. 4% Kronenr 99 75 99 75 
Nachbörſe. Kredit 222, —. Diskonto⸗Kommandlt 
Ruſſ. Noten 216,50. Bol. 4°, Pfandbr. 10160 & 
Bfandbr. 100,70 dez. Bol. 3½% C. 100,50 


5 8% % Bol 
Blaine 0 Boer MReptlaner 0670. Saurabütte 15990. 892 
Diskont: 2% r Mexikaner 95,70. Laurabütte 153,90. 


208,10 


Marktberichte. 
Breslau, 8. Mat. [Brivatdert 
Angebot war die Stimmung trog ſtillem Geſchäftsverkehr feſt und 
3 Geben gr n en. 1 90 60 
eizen be wachem Angebot feſt, weißer ver 10“ ogr. 
50.80 16,10 M. gelber ver 190 Wlogr. 15.707650 M., fein er 
über Notiz. — Roa gen in feiter Stimmung, per 100 Kllogr. 11,69 
bis 1180 — 12.10 M., feinfter über Notiz. — Ger ſte feit, di faft 
ohne Angebot, per 100 Kiloar. 1°.4)—12,49—14.09- 15,0) W., feinfte 
darüber. — Hafer in feiner Qualität höher, ver 199 Ktioar. 10.3) 
13 11,19—11,9) —12,3) M. feinner über Notiz. — Mal Ihvaer 
Umjaß, per 100 Ktlogr. 10.00 —11.00 M. Erd ſen wenig G:jhäft, 
Nocherbſen per 109 Kllogramm 13,0) —14,25 N., Vittorta⸗ 
ver 100 Kile gr. 13,30 — 14,8) M., feinſte geleſene wenig ver⸗ 
banden, Futtererbſen per 1% Kiloar. 12.00 —13,00 M. 


ch t.] Bei ſchvachem 


— Boh ser ruhla, per 100 Kilogramm 17,00 ots 18,0 
bis 19.00 M. sen faſt geſchäftslos, ge 9,70 bis 


— Bunt 

10,99 M, blaue 9,09—9,75 feinfte hö cken ruh 

der 100 Kiloaramm 11,00—11,50 12,00 Mark. — Deilaa 2 
umſatzlos. — Schlagleinſaat — Geſchäft, der 
100 Kllogr. 15,00 — 16.00 —17.00—18,50 M. — Hanffaat mehr 
angeboten, ver 100 Kilo 15,50 —16,50 N. — Raps kuchen mehr 
beachtet, per 100 Stlogr. ſchleſiſche 9,00—9,25 M. Leine 
kuchen etwas beſſer gefragt, per 100 Kilogr. Ichlefticher 11,25 bis 
11,50 Mark, fremder 11.00 —11.50 Mart. Balmterze 
zuchen ruhig, per 100 Kilo 900-950 M. — Kleeſamen 
ſchwacher Umſatz, rother per 50 Kilogr. 24—90—35 M., feine 
darüber, weißer per 50 Kilogr. 30 40 —50—52 M. — Schwe ⸗ 
diſch Kleeſamen umſaßlos, per 50 Kllogramm 20 518 2 
dis 32 M., ſeldefrel darüber. — Gelbkleeſamer per 50 Eile 
11—12—13-13,50 M. — Tannenklee ruhig, per 50 Kz. 16 dis 
20-25-29 M. — Tymothee ruhig, per 50 Kilo 18—290—24 
M., [eidefrei darüber. — Mehl ruhig, per 100 Kllogramm ke. 
Sad Brutto Welzenmehl 00 22,25 2,75 M. — Roggenmehl 00 
18,50—19,00 M., Roggen⸗Hausbacken 13.25 —18,50 M. — Roggen⸗ 
futtermeh per 100 Kilo inld idiſ des 8.60—8,9 M. austfändit des 8 


Feiſerngen 

er 

Rübt. Markt⸗Nottrungs⸗ 
Kommtifion. 

Weizen weiß 

Weizen gelb. pro 00 15, 

Roggen 100 b 12,09 

Serſte 15.00 14,40 

afer I Kilo 12,30 12,00 g 
F 14.00 | 13,00] 12, | 1109 
Hen, 2,80—8,40 pro 50 Riios:. Stroh per Schos 2309 Hi$ 

26,00 IR. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 8. Mat wurden gemeldet: 

Shafandir Te Vena 
uhma a z ectolom: m we Ka 
Dane geb. Plechocka. Malergepilfe Anton Tafinstt mit Bſctorta 

alecka. 


Geburten: E 
S0 5 \ n Sohn: Premier⸗Lieutenant und Bezirks⸗Adiutant Huge 
reider. 
Eine Tochter: Arbeiter Johann Rodak. 


Sterde falke: 
v. Koſtrzewska 4 Mon. Tbeodor Wieruſzewskl 5 Mon. Sofia 
Karpinska 1 Jabr. 


erstes Hara. 


Central⸗Hotel, Berlin. Di 


500 Zimmer von 3 Mk, — 25 Mk. 


ektion. 8 d renovirt. 
8 — Centralbahnhof ne 1 


Grösstes, behaglichstes, 


— ——— —— 3 


Autliche s., 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Iſidor Koſterlitz zu Pe ſen wird, 
nachdem der in dem Vergleicht: 
März 1896 
„ Zwonsspergleich 
durch rec teträftſben Beſchluß vom 
2. März 1896 e 


termine vom 2. 


argenommene 


hlext urch aufyetoben. 
Poſen, den 6. Mat 1806. 


Königliches Amtsgericht. 


Königliches Amte gericht. 
Abtheilung IV. 
Poſen, den 8. Upril 1896. 


0 * 
Jonge verleigeuung, 


ege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Twardowo Bend J. 
— Blatt Nr. 8 und Strykowo 
Band I — Blatt 17 auf ben 
Namen des Wirihs Martin 
Kaczmarek und deſſen Ehefrau 
zu 
im 
Dorfe Twardowo bezw. Strykowo 
belegenen Grundfiücde 4839 


Piatkowska 


Agnes geb. 
eln getragenen 


Twardowo 


am 5. Juni 1896, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichts ſtelle — Sopleha⸗ 
latz Nr. 9 Zimmer Nr. 15 ver⸗ 
telgert werden. 


Das Grundſtück Twardowo 


Nr. 8 iſt wit 59,22 Mark Rein 
ertrag und einer Fläche von 
8 00,70 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 60 Mark Nutzuneswerth zur 
Gebäudeſteuer, das Grundſſü 
Stiykowo Nr. 17 iſt mit 76.98 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 7 Hektar, 62 Ar 80 
Quadratmeter zur Grundſteuer 
und ohne Nutzungswerth zur 
Gekäudeſteuer veranlagt. 


Bekanntmachung. 


In der Nowak'ſchen Zwangs⸗ 
verſteigerunge ſache des Grund⸗ 
flück! Bendlewo Nr. 19 iſt der 
am 20. Juni 1896 anſtehende 
Verſteigerungsterm in aufgehoben. 

Poſer, den 5. Mat 1896. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtbeilung IV. 6164 


Bekanntmachung. 


881, Bd. XV Bl. 409, Bd. XVIII. 
Bl. 481 auf den Namen der 
Brockſchen Erben bezw. der 
Wittwe Johanna Brock ein⸗ 
getragenen, zu Zirke belegenen 
Grundßücke wird aufgehoben, da 
der betreibende Gläubiger den 
Antrag auf Verſtelgerung zurück⸗ 
genommen hat. Der Verſtelge⸗ 
kungstermin am 9. und der 
Zuſchlagstermin am 11. Mai 
1896 fallen fort. 6142 
Birnbaum, den 5. Mat 1895. 


Königliches Amtsgericht 
Freiwillige 
Verſteigerung. 


Das hlerſelbſt in der Langen⸗ 
kraße en Grundſtück Pinne 
Bl. Nr. 105 ſoll im Auf rage der 
Eigenthümer außergerichtlich durch 


mich 

am 15. Mai d. 38., 
Nachmittags 3 Uhr, 

im Scale des hleſigen Kullalſchen 

Hotels verfteigert werden. 

Tie auf dem Grundſtück be⸗ 
findliden Gebäude, nä lich ein 
Wohnhaus mit Anbau und Holz 
ſtall und ein Hinterhaus ſind mit 
360 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Zu näherer Auf kart bin ich 
chriſtlich oder mündlich in meinem 
Barcan bereit. 5934 

Pinne, den 1. Mal 1896. 


Langenmayr, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Verkäufe - Verpachtengen 
Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Ttadt 
Boten belegen, weiſt zum preis- 
werthen Ankaufe nach 5717 


Gerson Jarecki, 


Mitterſtraße 37, Poſen. 


werden. 


in meinem 


* 
Verdingung. 

Die Ausführung der Erd-, Maurer-, Asphalt⸗ 
und Steinmetzarbeiten, ſowie die Lieferung von 522 hl 
gebrannten Kalk, 9 Tonnen Portland-Cement und 
244 ebm Mauerſand zum Bau der evangeliſchen 
Kirche in Ritschenwalde ſoll öffentlich vergeben 


Hierzu habe ich einen Termin auf 


[Sonnabend, den 16. Mai d. Is., 
Vormittags 11 Uhr, 
Amtszimmer, 
Zeichnungen und die Bedingungen vorher eingeſehen 
werden können, anberaumt. 
vorgeſchriebenen Muſtern auf Grund der Verdingungs⸗ 
anſchläge abzugeben und bis zum Termine verſchloſſen 
und portofrei an mich einzureichen. 

Der Verdingungsanſchlag kann gegen 2,00 M. 
Schreibgebühr ſofort von mir bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Obornik, den 7. Mai 1896. 


Der Königliche Baurath. 


Bauer. 


Verdingung. 


Die Ausführung des Neubaues eines Wohn⸗ 
gebäudes auf der Königlichen Förſterei Mitteninne 


woſelbſt Koſtenanſchlag, 


Die Angebote ſind auf 


ſoll öffentlich vergeben werden. Hierzu habe ich einen 


Termin auf 


Sonnabend, den 16. Mai d. Js., 


Vormittags 10 Uhr, 


in meinem 


Amtszimmer, 


woſelbſt Koſtenanſchlag, 


Zeichnungen und die Bedingungen vorher eingeſehen 


werden können, anberaumt. 


Die Angebote ſind auf 


vorgeſchriebenen Muſtern auf Grund der Verdingungs⸗ 
anſchläge abzugeben und bis zum Termine verſchloſſen 


und portofrei an mich 


einzureichen. Der Ver⸗ 


dingungsanſchlag kann gegen 3,50 M. Schreibgebühr 
ſofort von mir bezogen werden. 


Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
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Obornik, den 7. Mai 1896. 


Der Königliche Baurath. 


Geſchäfts⸗ 
Verkauf. 


Wegen andauernder Krankheit 
des Inhabers iſt ein ſeit 23 
Jahren beſtehendes Geſchäft einer 
größeren Provinzial und Gar⸗ 
niſonſtadt Weſtpreußens zum 

nbenturwertb zu verlaufen. 


Vim git, gte, Bar 
zellan-Wanren und praktiiche 
Gebrauchsariikel. 


Das Geſchäft iſt in der fre⸗ 
quenteſten Straße gelegen. An⸗ 
denturwerth ca. M. 15000. An⸗ 
zahlung nach Uebereinkunft Offers 
ten unter K. K. 364 an Rudolf 
Moſſe, Berlin C., Köntaſtr. 56 57, 


Mein Gut Prop. Poſen 


909 Morg. mit ſchönen W.rfen, 
nahe Stadt u. Babnhof, tit mi 
leb. und todten Snvent. ſoſort 
für 65000 Mark zu verkaufen 
Nur Landſchaft eingetragen. 
F. F. poſtl. Dauer 
U 


Erbſchaftso ler bertaufen wir 
unſere in Mechniee 
Kempen in Poſen gelegene 


Wirthſchaft, 


einige 90 Morgen groß mit gutem 
Acker und maſſiven neuen G.⸗ 
bäuden; zweitens daſelbſt die 
fogenannte 6114 


Switon⸗Mühle 


mit eigenem flſchreichem Teich, 
Brennholz nach Bedarf, dielen 
guten Wieſen und Acker, ungefähr 
130 Morgen groß mit letendem 
und todtem Inventar. 
von der Bahn / 
Chauflee. _ Weitere Auslunft 
eltbellt Bäckermeiſter Paul 
Eberstein 'n Oſtrowo oder ge 
Switon Mühle. 


Std. zur 


Druck 


Bauer. 


Kreis 2 


1 Std. G1 


h heimer’| 


Er yet durch alle Wein. | 
Na grosshandlungen. 


Huge be | 
| Hochheim 2 


gg Haus |] 
1 


o 
oß 
N 


Zukunft Mell 


Sensationelle Erfindung 


5 Bester Pflug der Welt. 


8 1-, 2- u. 3 scharig verwendbar 

Wo ein solcher Pflug vor- 
% handen, wird kein ‚anderer 
d mehr gekauft, 


5 Glänzende Zeugnisse. 


: Wird auch zur Probe abge- 
> geben, Ferner empfehle noch 
meine berühmten Glattstroh- 
Dreschmaschiren, Preis M 16) 
Schrotmühlen, Ringelwalzen, 
5 Säemaschinen, Fahrräder, Näh- 
18 maschinen eto Kataloge gratis 
E und franco durch 3749 


1 Paul Grams, 
Holberg. 


Arbeitswagen 
und Wagenräder 


aus geſundem und trockenem 
Holze gearbeitet, liefert die 
ogauer Dampf Stell⸗ 
macherei von 


R. Krause, 


vorm. G. Thielemann 
BER A Treisp-rarichnie franko. 
. —— 


und Verlag ders vofbu odrackeret von 


Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 


Geſelſchaft. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus dem 
nachſtehenden Auszug aus dem Rechnungsabſchluß für das 


Jahr 1895: 
Grundkapital 
Prämten- Einnahme für 189 
Binfen- Einnahme für 1895 
Prämien- Ueberträge 


Uebertrag zur Deckung außergewöhn⸗ 


licher Bedürfniſſe 
Kopital-Refervefonds . 
Spar: Refervefonds. 


Verſicherungen in Kraft am Schluſſe 
.... M. 6 400 190 199,— 


des Jahres 1895 . 


ee: 
Br 


Poſen, den 1. Mai 1896. 
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Der dan „Agent der Geſelſchaft. 


enno Bach. Bergſtr. 6. 


17 Wtevatuen und 


alzextrakt, Liebe’s reines; 


näbrend und kräftigend wirkend bei Katarrh, 
Huſten und Heiſerkeit; auch als Pulver 8 
in 1 (Röftmaltin) erhältlich. 


Malzextra 


t mit Eiſen, blut⸗ u. mit Kalk 


Inochenbildend, mit Yeberthran, Erſatz des 


reinen Thrans. 


4384 


In Apotheken und Drogerien, 


aber gefälligſt ſtets 
Lager: Aeskulav-, Hof-, Lö wen⸗ 


abrik: J. Pau 
Za 


„Liebe’s* verlangen 
Rotbe⸗, Jaalelstl' Apotheke. 
in Dresden 


hpuflege Sag 


18 


iſt das wichtiaſte Objekt der gefunden u. kos⸗ 
metiſchen Erhaltung des M 
nehmer Mund erhält erſt durch geſunde, we 
uud relnliche Zäbne feine volle Schönheſt, 

% Friſche und Anziehungskraft und hat 


undes. Ein — 
e 


zur Ecballung und Neinigung der Zähne 


und des 


Dole à 60 Pf. bei J. Schleyer, Breiteftr. 13.5 
3879 


erth. 


Ostseebad Bad Stolpmünde i. P. 


Haſenplatz — nahe Laub⸗ und Nadelwälder — ſchönſter 
Strand — kröäftigſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. 


Mundes die nun ſeit 33 Jahren 


eingeführte unübertroffene C. D. Wunder⸗ 


und angenehm erfriſcht. 


Er: 
fropbul, 5 


Bad Polzin, Zrörsei Gr Danger der Gteitin-Dangiaer 


Elſenb ahn, 


fäuerlinge, Trinkquelle, kohlenſaure Stahl⸗, 


altbewährter Kurort, ſtarke Eiſen⸗ 
Soolbäder (Lipperts 


Methode), Fichtnadel⸗, Moor Bäder, Bergluft. Außerordentliche 


Erfolge 
Sch wächezuſtänden. 
Friedrich⸗Wilbelmsbad, 

eues eaten (auch 
Volle Penſion einſchließlich 
am Ort. Auskunft: 
und „Touriſt“ in Berlin. 


bei Blutarmutd, Rheumatismus, Gicht, 
Maffage nach Thure Brandt. 

arienbad, Johannlsbad, Blctorlabad. 
im Winter), vom 1. Mat bis 3). September. 


rauenleiden, 
uxanſtalten: 


ohnung 24—36 Mirk. 6 Aerzte 


Badeverwaltung, Karl Riesel’s 9 


4 Hieths- Gesuche: 5 


Kellerraum 
am Schienengleis 


gelegen vor dem Berlinerthor 
fofort oder ſpäter mleihsfrel. 


an Max Kuhl. 
Berlinerſtr. 3 


1 Laden mit 2 Schaufenſtern u. 
Co mtolr. 5² 

I. Et. 4 Zimmer, vaſſend zu 
Bureauräume, v. I. Oftober 96. 

3 Zimmer, Küche, Entree u. 
Zubeh. z. Okt. z. verm. Nähe: 
res Viktoriaſtr. 20, II. Et. r. 


2 Zimmer, 

möblirt oder unmöblirt, in 
guter Gegend, werden per 
I. Juli er. geſ. Off. unt. S. 8. 
100 Exp. d. Poſ. Ste. 5905 

Ein ar. zwelf. Zimmer mit lep. 
Eing, möbl. od. unmöbl. billig 
zu verm. Saplehaplatz 8 III. 


-A 
Ein erſtes Stettiner Herings 


und Wanren Grofigeſchäft 
ſucht für Stadt Poſen einen 


lüchtigen Vertreter. 


Offert. unter R. K. 100 an 


Rud. Mosse, Stettiu erbeten. 
ee 


W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in 


Zum Verkrlebe eines In jedem 
größeren Ladengeſchäfte verkäuf⸗ 


leiten Wik 


(vereinfachte Kontrollkaſſe, be⸗ 

deutend billiger als die bisherigen 

Syſteme,) wird für den Platz und 

eventuell größeren Bezirk ein 
tüchtiger 


Hauptvertreter 


gegen hohe Provlſton geſucht. 
Nur angeſehene, gut eingeführte, 


200 kautions fähig: Herren, oder ſolche, 


die Ia Referenzen aufweiſen 
können, wollen Offerten unter 
J. W. 1389 an Haasenstein & Vogler, 
A-G,, Köln einienden. 6172 


Tüchtige 6116 


Monteure 


für Dampfmaſchinen und 
Brennereibau geſucht. 


H. Paucksch, 


5 Akt.⸗Geſ. Landsberg a. W. 
. NETT GEERTREREREN 


Ein Lehrling 


wird geſucht für meln Ledergeſchäft. 


Polnſſche Sprache Bedin zung 


. M. Loewenthal, 
6170 Wreſchen. 
Poſen. 


9 000 000,— 
10 838 746,40 
5 584 829,20 
„ 6 232 018.90 


„ 4000 000.— 
£ 900 000,— 
„ 1297 627.50 


M. 32 853 222,.— 5 


ch in jedem Erwerbs zweige, ſowohl 


2 Quedlinburg a. Harz. 


Yı einem feineren Damen; 
Konf«Geichäft finden per bold 
ſehr tüchtige 6162 


Verkäuferinnen 


beider Landes ſpra 

bei hohem Seals Dont 

abe ee le Ab. unter 
. r. 5 

A. 500 dieſer Saag BE 


Nirectrice 


wird für mittleren und feineren 
uß zum sofortigen Antritt 
Offerten mit Gehalts⸗ 


— 


au 

* N 2 
graph bite 8 Watz 
handlang Herrn Fuhrich 5 


Strasburg Weftpr. zu richten. 

Für mein Hotel, Wein⸗ und 
Kolonlalwaaren⸗Geſchäft ſuche 
zum 15. Mat cr, einen 6178 


jungen Mann. 
Gustav Ziemers Nacht, 


E Wongrowitz. 
in beſſeres 1586 
„Kinderfräulein 
1 2 ist. Mel⸗ 

en 

Lindenſtraße Nr. 1, 11 Ein 0 
Ein älteres jüdiſches Mad 
en zur Führung einf, Küche 
wird z. baldig. Antritt geſucht. 
Offerten nebſt Beugniffen und 
Gehaltsanſor. erbittet 6156 
Isidor Riesenfel 
am O.“ S. Kernerftraße g. 

ie Central Auftalt 
unentgeltlichen Arbeit Nabe 
weis der Stadt Poſen, Altes 
Rathhaus, vermittelt Stellen 


ür männliche als fü 
erſonen, für die elke ke lr 


das Land. Die Bermittelun 

folgt innerhalb der Stadt Posen 
unentgeltlich. 
betragen die 
dem Stelleneinkommen 
is 2a M. Mm 


de en 


Junger Mann, Materlaliſt u. 
Deſtillateur, m. der dopp. Buch⸗ 
führung vertraut, f. Stell. eventl. 
auch als Comtolriſt. Offert. sub 
M. P. in der Exp. d. Zeitung. 

Tuͤchtige Schneiderin empfleblt 
ſid in und außer d. Hauſe Frau 
Boger, Taubenſtr. 3 III Tr. 


e eee 
Harzer Kümmelkäse, 


echte fette W „die Poſtkiſt 
(ca. 100 Stüc) M. 330 frei 


aegen Nachnahme. Bei Ent⸗ 

nahme von 5 an Preis⸗ 

ermäßlaung. 5175 
G. C. Luther, 


Frühkirſchen. 

Vom 15. Mal ver ende 5 Kllo⸗ 
Voſtkolli A 2,50 M., 5 Kilo friſche 
Ecbſen 250 M. Verſendeſpeſen 
frei gegen Voreinſendung oder 
Poſtnachnahme. G. Suttner 


Frühobſt⸗ Exporteur in Görz. 
6104 


Küſtenland. 


Gartenkies 


hat abzugeben 


Sigismund Aschheim. 


Bandeisen 


sowie 


tampfpapier, 
Papierspähne die. 


Hofbuchäruckerei 
W. secker & 00. 


(A. Röstel) 


